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Abonnements auf die 


Altpreußiſche Zeitung 


mit den Gratisbeilagen „Der Hausfreund“ und 
Illuſtr. Sonntagsblatt“ für den Monat 
September werden von allen Poſtämtern zum 
Preiſe von 65 Pfennig WB angenommen. 
Bir Elbing beträgt monatlich der Abonnementspreis 
5 Pfennig. Neu hinzutretende Abonnenten er⸗ 
halten gegen Einſendung der Abonnements-Quittung 
die Zeitung ſchon von jetzt ab täglich unter Kreuzband. 
robe⸗Nummern ſtellen wir den Freunden 
unſeres Blattes behufs Gewinnung neuer Abonnenten 
gern zur Verfügung. Die Expedition. 


Die Organiſation des Hand⸗ 
werks und die Regelung des 
Lehrlingsweſens. 


Die Vorſchläge des preußiſchen Handelsminiſters 
zur Organiſirung des Handwerks ſtoßen rechts und 


daß die Führung des Meiſtertitels nur dem geſtattet 


gemacht hat, iſt veraltet. Die Meiſter wollen gar 
nicht Meiſter heißen, und die Lehrlinge werden ihren 
Lehrherrn, ob er die Melſterprüfung gemacht hat oder 
nicht, Meiſter nennen, wie man jeden Arzt, ſelbſt den 
Zahnarzt Doctor nennt, auch wenn er lein Doctor⸗ 
examen gemacht hat und den Titel nicht führt. Je 
mehr man alles Ueberflüſſige, Veraltete, Fragwürdige 
entfernt, je weniger complieirt die Organiſatlon iſt, 
deſto eher wird ſie ſich einführen und halten laſſen. 


„Verfälſchung“ von Bier durch 
Saccharin. 


Den Steuerbehörden iſt, wie man dem „Berliner 
Tageblatt“ ſchreibt, gegenwärtig vom Finanzminiſterium 
ein kürzlich ergangenes Erkenntniß des Reichsgerichts 
zur Norm mitgetheilt, wonach die Belmiſchung von 
Saccharin bei der Bereitung von Bier als Vergehen 
gegen das Nahrungsmittelgeſetz ſtrafbar iſt. Dieſe 


1 Beimiſchung iſt jelt ungefähr 20 Jahren fortwährend 
her i Widerſpruch, und im Handwerkerſtande jelbft | und offenkundig geſchehen, wie jeder Brauer durch die 
finden ch der Widerſpruch wahrſcheinlich erſt ein⸗ ihm zugegangenen Preiscourante und Offerten auf 


wenn die Vorſchläge verwirklicht ſein werden. 
zer So lberfpruch rechts erklärt ſich dadurch, daß die 
vorgeih agene Organtjation von der mittelalterlichen 
Meri weſentlich abweicht, ja die weſentlichſten 
Mehr Ei des Zunft⸗ und Innungsweſens entbehrt. 
5 e 55 e vorgeſchlagene Organiſation würde, ohne 
aß dies direkt bezweckt wird, den beſtehenden In⸗ 
nungen in hohem Maaße Abbruch thun. Da jeder 
Handwerker der vorgeſchlagenen Fachgenoſſenſchaft an⸗ 
gehören muß und dafür auch zu zahlen hat, würde 
er ſich eine doppelte Ausgabe aufbürden, wenn er der 
Innung auch angehörte. Die obligatoriſche Fach⸗ 


Saccharin bezeugen kann. Den Gründen de. ent⸗ 
nehmen wir das Folgende: Der Angeklagte hatte 
einen Vorrath von Bier gebraut, welches, weil es 
einen ungenügenden Malz⸗ und Zuckergehalt halte, 
nicht abſatzfähig war. Er hat nun dem Bier, um 
deſſen Verkäuflichkeit zu ermöglichen, Soccharin bel⸗ 
gemiſcht, welches ſich als leicht löslicher, ſehr ſüßer 
Stoff mit dem Bier vollkommen vereinigte. Die 
Hälfte davon hat er hierauf als reines, gutes Bier 
unter Verſchweigung des Umſtandes, daß es Saccharin 
entbalte, theils zum Ausſchank gebracht, theils an 
Achskunden verkauft, die andere Hälfte aber bei der 


genoſſenſchaft wird naturnothwendig mit der] Zubereitung von neuem Bier dieſem d Ueb 
Zeit die Innungen verdrängen; letztere ſind b ER 
hen Ansuchen 9 65 ſindſchwenken beigemiſcht und auch dieſes Gemiſch als 


eſetzt. Der Wlderſpru 
links erklärt ſich aus der 1 daß Een 
heilfam iſt, Stände zu gliedern und abzuſondern. 
Alles, was danach ausſieht, dem Handwerke, deſſen 
unabwendbares Schickſal es iſt, von den Maſchinen 
und ven dem Großbetriebe, wenn auch nicht ausge⸗ 
rottet, jo doch zurückgedrängt, dezimirt zu werden, 
künſtliches Leben einzuflößen, ſei don Uebel. Gewiß 
können Handwerker durch Vereinigung den Kampf 
gegen die Großindustrie beſſer führen. Aber dazu 
genügen nicht nur, ſondern find auch zweckdlenliche 


Privatvereinigungen, di : \ 
Credit nk 10 1 in 5 Großen einkaufen, für 


reines gutes Bier und ohne der geſchehenen Ver⸗ 
miſchung zu erwähnen, theils ſelbſt ausgeſchänkt, theils 
an Wirthe zum Zweck des Ausſchankes verkauft. 
Das verwendete Saccharin iſt nach den Urtheils⸗ 
gründen für die menſchliche Geſundheit unſchädlich, 
entbehrt aber gänzlich der Nährkraft, insbeſondere 
des Malzzuckers. Es kann nach ſeiner Beſchaffenheit 
auch nicht als Erſatzmittel für irgend einen 
Beſtandthell des Bieres angeſehen und benutzt werden, 
da es nicht im Stande iſt, einen des Bleres aus⸗ 
machenden Grundſtoff, Hopfen, Malz und Hefe, auch 
nur thellweiſe zu erſetzen. Insbeſondere iſt es kein 


St ne durch das staatliche | Malzſ U ä 
Gängelband gehemmt zu u ; „ Meläzurrogat, als welches nur Stärkemehl, und 
gaben, welche die Denantfaftonkloffngn Sach eee e 


Gährung, ähnlich wie Malz, Alkohol, Kohlenſäure 
und unvergohrenen Extrakt liefern, während Saccharin 
bei Anwendung in der Brauerei keines dieſer Zer⸗ 
ſetzungsprodukte giebt und im Unterſchiede von dem 
Nägrwerthe des Molzes, des Malzzuckers einen 
Näbrwerth überhaupt nicht beſitzt. Dieſes Alles hat, 
wie die Gründe näher ausführen, der Angeklagte 
wohl gewußt, er hat auch das Saccharin nicht als 
Surrogat zu verwenden beabſichtigt und verwendet, 
ſondern daſſelbe feinem Bier nur zur Verdeckung 
der Minderwerthigkeit deſſelben beigemiſcht. Er hat 
ſomit dieſes Bier durch Verleihung des Scheins 
einer beſſeren als ſeiner wirklichen Beſchaffenheit 
verfälſcht. Indem er ferner die Hälfte 
dieſes verfälſchten Bieres Biere 
durch Ueberſchwenken beimiſchte, 
normale Beſchaffenhelt durch Zuſatz eines dem Biere 
fremden Stoffes, des Saccharin, 
Vier he gs 1 . von 
„welches in Folge 
Saccharinbieres e e eden 
nicht hatte und 


genoſſenſchaften zuweiſt, werden ſchon je 
ſelben erfüllt. Arbeſterſchutz, Abe 
und Fortbildungsſchulen ꝛc. giebt es ſchon heute. 
Indeſſen kann es ja ſein, daß eine ſyſtematiſche und 
das ganze Handwerk umfaſſende Organiſation Beſſeres 
leiſten kann; aber es werden unzählige Handwerker, die 
nur mühſelig ſich durchzuſchlagen haben, für Dinge 
zu bezahlen haben, von denen fie perſönlich keinen 
Bleu baben, während jetzt nur Handwerker und 
8 ſlelle wwetteibende, die etwas übrig haben, die ſich 
orthelle verſprechen lönnen, den Innungen, Vereini⸗ 


ang de 

Was die Regelung des Lehrli 

ſo iſt zunächſt anzuerkennen, ae e 
Miniſters von dem ſogenannten Befählgungsnachwels 
gänzlich abſehen. Das Lehrlingsweſen krankt vor⸗ 
zugsweiſe an zwel Uebelſtänden: daran, daß jeder 
Pfuſcher Lehrlinge ausbilden kann, die dann noth⸗ 
wendig auch Pfuſcher werden, und daß viele Hand⸗ 
8 und Gewerbetreibende immer nur Lehrlinge 
N ir 1 ausbeuten und wenn ſie das Handwerk 
Begin be erlernt haben und Anſpruch auf 
zu nehmen. eb gentiaifen, um neue Lehrlinge 
wobl mehr eine f ener Uebelſtand iſt indeſſen 
Umſtände bedingter, beiſpielsweiſer e  onbeie 


völkerung und Ueberfüllung all durch die Ueber⸗ 
Handwerker nehmen nur Behrtinge wen e . 
kriegen. Und ein Vater läßt ſeinen Sohn 1 d 
lernen, wozu dieſer beſondere Neigung verſpürt ber 
Veranlagung zeigt oder aber was gute Ausſicht 5 
Wen daß es den Sohn einmal ernähren wird. 2 
zweige ih wie es jetzt der Fall iſt, fait alle Berufs⸗ 
beffer a find, dann iſt es doch immer noch 
lernt. Ein = Junge etwas, als daß er gar nicht | 1 
Pfuſcher Lehrllucklicher Uebelſtand hingegen iſt, daß 
Pfuſcher ift, 295 nehmen können. Ob Jemand ein 
überhaupt bewetheifen - Jochmann nicht leicht. wenn 
des webrloſen Knaben ist der Schutz der Eltern und 
kaum iu gew 


’ 


Rahmens ausgemeſſen wurde, ſo war die 
unbegründet zu verwerfen. 


Politiſche Tagesüberſicht. 
— 28. Auguſt. 
Von den Jungpolen. Aus Poſen ſchreibt 
der „V. Z.“ eine mit den dortigen Parteiverhält⸗ 
niſſen genau vertraute Perſönlichkeit unter dem 25. 
Auguſt: „Ueber die Entwickelung der Dinge im pol⸗ 
niſchen Lager herrſcht zwar noch keine vollſtändige 
Klarheit, ſoviel aber iſt ſicher, daß die Spaltung 
weiſchen Hof⸗ und Volkspartet ſich immer mehr er⸗ 
weitert. Das Gebahren der Hoſpartei und ihrer Or⸗ 


bel denen die Ausbildung und Erziehung ue don. 
echt zum Halten von 


niß zu den im 15 
zu derfügen haben ſoll, erſcheint uns ſchon fraglicher, 


ſein ſoll, der die nicht obligatorlſche Meiſterprüfung] ku 


gane, welche die Exiſtenz eines neuen Parteigebildes 
rzer Hand in Abrede ſtellen, wird daran nichts än⸗ 
dern. Trlumphtrend theilte der „Kuryer Poznanskl“ 
vor einigen Tagen mit, die Mitglieder des von der 
jungpolnſſchen Volkspartei gewählten Komitees hätten 
zum größten Theil freiwillig ihre Aemter niedergelegt. 
Gewiſſermaßen als Antwort auf dieſe Nachricht theilt 
nun heute der „Orendownik,“ das verbreitetſte Organ 
der Jung⸗Polen, mit, daß das Wahlkomitee der Volks⸗ 
partei bereits ſeit einigen Tagen an der Arbeit iſt, 
einen Wahlſonds für die nächſten Wahlen zu ſammeln. 
Das Blatt erwartet, daß nicht nur die offenen An⸗ 
hänger der Volkspartei, ſondern auch diejenigen, welche 
zwar nicht öffentlich hervortreten, aber im Geheimen 
mit derſelben ſympathiſiren, Beiträge leiſten werden. 
Demnach berelten ſich die Jungpolen allen Ernſtes 
auf die Wahlkampagne vor, und wenn nicht Alles 
täuſcht, dürften ſie bei den nächſten Landtagswahlen 
der Hofpartei ſehr unbequem werden. Bei der letzten 
Reichstagswahl, bei welcher die Lage noch viel weniger 
geklärt war, erhielt der Kandidat der Oppoſitlon, ob⸗ 
wohl derſelbe erſt drei Tage vor der Wahl nominirt 
war und nicht die geringſte Agitation ſtattgefunden 
hatte, gegen 2000 Stimmen. Inzwlſchen iſt die Er⸗ 
bitterung der Jungpolen durch die Haltung der Frak⸗ 
tion gegenüber der Milltärvorlage und das Gebahren 
der Hojpartei in den, hier abgehaltenen Verſammlungen 
noch bedeutend geſtiegen. Die Verhältnlſſe hier in 
Poſen ſind aber ſymptomatiſch für die ganze Provinz, 
beſonders in den Wahlkreiſen mit ſtarker ſtädtiſcher 
Bevölkerung dürften überall, wie in Poſen und Brom⸗ 
berg oppoſitionelle Parteibildungen ſtattfinden.“ 


Die „Nordd. Allg. Ztg.“ erklärt, an das Tabaks⸗ 
monopol denke in den maßgebenden Kreiſen keln 
Menſch. — Das wäre ja recht ſchön. Aber woher 
ſollen denn die Millionen kommen, die das Relch 
braucht?. r ’ 

Die VBörſenſteuer, die bekanntlich noch bedeutend 
erhöht, ja ſogar verdoppelt werden ſoll, hat in den 
letzten Jahren regelmäßig weniger gebracht, als der 
Anſchlag im Etat betrug. Im Jahre 1892—93 be⸗ 
lief ſich das Minus ſogar auf nahezu 8 Millionen. 
Im Etat für 1893—94 iſt die Börſenſteuer niedriger 
normirt als im Jahre 1892--93, und zwar um mehr 
als 13 Million. Trotzdem ſcheint es, als wenn auch 
im laufenden Jahre der Etatsanſatz nicht erreicht 
würde. Dann das erſte Drittel d. J. hat noch um 
120,000 Mk. weniger als der gleiche Zeitraum des 
Vorjahres erbracht. Wenn die beiden anderen Drittel 


nicht bedeutende Aenderungen in den Einnahmen aus 


der Börſenſteuer bringen, ſo werde auch das laufende 
Jahr bei der Börſenſteuer mit einem Minus, und 


zwar noch immer in der Höhe von 5 bis 6 Mill. 


abſchließen. R 


Die Zolleinnahmen des deutſchen Reiches 
weiſen im Monat Juli einen ſtarken Rückgang auf 
im Verhältniß zum Vorjahr. Bel den zur Anſchrelbung 
gelangten Einnahmen beträgt dieſer Rückgang für den 
Monat Juli nicht weniger als 13 Millionen Mk., 
jo daß die Zolleinnahmen für die vier erſten Monate 
des neuen Etatsjahrs ſich zuzüglich des Rückgangs in 
den Vormonaten um 28 Millionen Ml. niedriger 
ſtellen (112 Milllonen Mk. ſtatt 140 Millionen Mk.). 
Bei den Iſteinnahmen beträgt der Rückgang im 
Monat Jull gegen das Vorjahr nahezu 16 Millionen 
Mt., ſo daß für die erften vier Monate des Etatsjahres 
ſich jetzt insgeſammt ein Rückgang von nahezu 32 
Millionen Mk. ergiebt (101 ſtatt 133 Millionen). 
— Bei der Branntweinverbrauchsabgabe, bei der 
Brauſteuer und bei den Stempelſteuern haben ſich im 
Monat Juli geringe Mehreinnahmen gegen den 
Juli 1892 ergeben. 


Zur engliſchen Bergarbeiterbewegung beſchloß 
eine Verſammlung Delegirter der Bergarbeiter von 
ganz Schottland, daß die ſchottiſchen Bergleute, welche 
zwei Schilling Lohnaufbeſſerung erhalten haben, keine 
weiteren Forderungen auf Lohnerhöhung ſtellen ſollten, 
falls nicht die Grubenbeſitzer die gegenwärtigen Kohlen⸗ 
preiſe erhöhen würden. Der Beſchluß bezweckt zu 
verhindern, daß aus einer raſchen Preisſteigerung dem 
Publikum Verlegenheiten erwachſen. 

Nach den am Freitag vorliegenden Meldungen aus 
Süd⸗Wales feierten noch über 50.000 Bergarbeiter. 
Die Kohlenpreiſe find in mehreren Diſtrikten über 50 
Kern He gefttegen. Eine große Zahl von Elſen⸗, 
Stahl⸗ und Weißblechwerken ſtehen ſtill. E 

Die Streikausſchreitungen wiederholen ſich trotz 
aller Vorbeugungsmaßnabhmen noch fortwährend. 
Streikende Bergarbeiter aus Staffordſhire durchziehen 
dis benachbarten Geblete, ſchüchtern die nichtſtreikenden 
Bergarbeiter ein, greifen dieſelben an und begehen 
Eigenthumsbeſchädigungen. Eine Abtheilung Ulanen 
iſt in Stoke eingetroffen. 8 

Wie dem „Reuterſchen Bureau“ aus Durham ges 
meldet wird, iſt im Oſten Durhams die Majorität 
der Bergarbeiter dem Streik zur Erzielung einer 
Lohnſteigerung um 15 Procent günſtig geſtimmt. In 
Aſhton⸗under⸗Lyne bewirkt der Mangel an Kohlen 
die thellweiſe Einſtellung der Arbeit in mehreren 
Spinnereien. Im Diſtrikt Monmouth ſtreiken 300 
Bergarbeiter. Die Grubenarbeiter in Foreſt of Dean 
weiſen jede Lohnherabſetzung zurück; in Widnes leiden 
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viele Induſtrien durch den Mangel an Kohlen, und 
man wird dort bald gezwungen ſein, die Hüttenwerke, 
welche 7000 Arbeiter beſchäftigen, zu ſchließen. 


Inland. 5 

* Berlin, 27. Auguſt. Der Kalſer wird ſich 
nach den Kaiſer⸗-Manövern von Stuttgart aus uns 
mittelbar nach Oeſterreich-Ungarn zum Manöver und 
zur Jagd begeben, dann über Wien nach Berlin 
zurückreiſen, hier einen Tag verweilen und dann 
direkt nach Gothenburg zur Jagd abreiſen. Von da 
begiebt ſich der Kaiſer nach Rominten, wo er bis in 
die zweite Hälfte des Oktober zu verbleiben gedenkt. 
Anfangs September jedoch wird der Kaiſer wie ver⸗ 
lautet, zum Beſuch ſeiner Mutter in Homburg ein⸗ 
treffen und auf einige Tage im Schloſſe Wohnung 
nehmen. 

— Ob der Kaiſer zur Beiſetzungsfeier nach 
Koburg reiſen wird, iſt noch unbekannt. Dle Nach⸗ 
richten lauten widerſprechend. Daß der Herzog von 
Edinburg, alſo ein engliſcher Prinz, die Regierung 
des Herzogthums Koburg⸗Gotha übernommen hat, iſt 
Vielen in Deutſchland und ſelbſt in England nicht 
recht. Die Urkunde über die Eldesleiſtung wurde 
von dem Staatsminiſter Strenge, der in der Plenar⸗ 
ſitzung des vollzählig verſammelten Hauſes erſchienen 
war, dem Landtagspräſidenten mit einer Rede über⸗ 
geben, in welcher er mittheilte, daß das Geſammt⸗ 
miniſterium alsbald nach dem Ableben des Herzogs 
Ernſt ſich zu dem jetzigen Herzog begeben und ihn 
gebeten habe, die Regierung zu übernehmen. Herzog 
Alfred habe ſogleich ſetnen fürſtlichen Willen hierzu 
und feine Bereltwilligkeit zur Eldeslelſtung erklärt. 
Letztere ſel denn auf Wunſch des Herzogs in An⸗ 
weſenhelt des Kalſers erfolgt. — Vlelfach wird ges 
glaubt, der jetzige Herzog werde nicht lange regleren 
und habe nur wegen der eigenthümlichen Lage nicht 
verzichtet. Der Sohn des Herzogs Prinz Alfred tritt 
nämlich nach dem Staatsgrundgeſetze der Herzogthümer 
in die Regierungsmündigkeit mit der Zurücklegung 
des 21. Lebensjahres ein. Es mußte alſo, ſalls der 
Herzog von Edinburg zu Guunſten jeine® Sohnes 
verzichtete, eine Regierungsverweſung eintreten. Dieſe 
hätte der verzichtende Vater zu übernehmen, und 
dieſer Fall iſt im Staatsgrundgeſetz nicht vorgeſehen. 
Nach dem Wortlaute deſſelben würde die Mutter, die 
Herzogin von Edinburg, dann der Uebernahme der 
Negentſchaft berechtigt fein. Aber auch da ergeben 
ſich unter anderen wegen der Religion ſtaatsrechtliche 
Schwierigkeiten, denn der Regierungsverweſer muß 
proteſtantiſch ſein, während die Herzogin Marie 
grlechiſch⸗katholiſcher Konfeſſion iſt. E 

— Durch die Zeitungen geht das Gerücht, daß 
Herr v. Koscielski zum Nachfolger des zum 
Reichsſchatzſekretär ernannten Grafen Poſadowsky⸗ 
Wehner als Landeshauptmann der Provinz Poſen 
auserſehen ſei. 

— Wie verlautet, ſoll der Gedanke in Anregung 
gebracht worden ſein, den deutſchen Konſulaten im 
Auslande deutſche Zollbeamte aus dem 
praktiſchen Dienſte zur wirkſameren Kontrole über 
Abſtammung der mit einem Urſprungszeugniſſe ſowle 
mit Umladungsatteſten zu verſehenden Artikel beizu⸗ 
ordnen. 5 

— Für die nächſte Seſſion des preußiſchen Land⸗ 
tages werden zwei wichtige Geſetzentwürſe vorbereitet, 
deren Dringlichkeit ſeit vielen Jahren betont worden 
iſt, ein Medieinalgeſetz und ein Geſetz zur 
Regelung des Apothekenweſens. 


Ausland. 

Frankreich. Von den 599,000 ſozialiſtiſchen 
Stimmen, welche bei den jüngſten Wahlen abgegeben 
worden find, kommen 479,817 auf die Provinzen, 
119,183 auf Paris. In 30 Departements (von 87) 
ift keine einzige ſozlallſtiſche Stimme abgegeben wor⸗ 
den, die melſten derſelben haben hauptſächlich eine 
ackerbautreibende und ſtreng katholiſche Bevölkerung. 
Die Boulangiſten, welche in ganz Frankreich 144,944 
Stimmen erbalten haben, hatten 1889 bei den letzten 
Wahlen 1,037,705 Stimmen auf ihre Kandidaten ver⸗ 
einigt. Die Reaktionären oder Monarchiſten hatten 
1889 noch 2,340,686 Stimmen erzielt, was einen 
Verluſt von 1,251,587 Stimmen ausmacht, von denen 
nur 559,588 auf die Ralltirten übergegangen find. 
Was nun die Republikaner — gemäßigte und radikale 
— anbetrifft, ſo hatten dieſelben 1889 in dem Kampfe 
gegen die Monarchiſten und Boulangiſten 4.012.353 
Stimmen erhalten, in den jüngſten Wablen 4.760,682 
Stimmen, alſo ein Zuwachs von 748,529 Stimmen. 
— In Paris wurde Sonnabend der Sohn des Königs 
von Kambodſcha, Decouchär, verhaftet und zum Bahn⸗ 
hof gebracht. Decouchär ſoll von zwei Polizei⸗ 
agenten über Marſeille nach Algier geſchafft und auf 
Veſchluß der Regierung dort internirt werden. 

Italien. Nachdem die Aufregung über die Vor⸗ 
gänge in Aigues⸗Mortes ſich gelegt, iſt Neapel doch 
noch der Schauplatz von Straßentumulten geweſen. 
Die Veranlaſſung — freilich vielleicht nur die äußere 
— war ein Kutſcherſtreik, Anarchiſten und franzöfiiche 
Spitzel mögen das Uebrige gethan haben. Der Präfect 
von Neapel erließ eine öffentliche Kundgebung, wonach 
die Stadt behufs ſofortiger Unterdrückung jeder Un⸗ 
ruhe militäriſch beſetzt iſt. Der Präfect appellirt an 


a ar der Bevölkerung zur Herſtellung der 
uhe. 


waren wieder geöffnet. 
Rußland. Wie die deutſche „Petersb. 


ihr Ende erreicht. Die 


von bedeutender Höhe 


30 Millionen Pud feſt. 


6. Hauptverſammlung des 
Evangeliſchen Bundes. 


C. Speier, 23. Aug. 


Zur heutigen Feſtverſammlung des Ev. Bundes 
und der ev. Bürgerſchaft Speiers waren die zur d 


Verfügung ſtehenden Räumlichkeiten ſchon vor der 

feſtgeſetzten Stunde bis auf den letzten Plat beſetzt. 

Die Feter wurde mit gemeinſchaftlichem Geſange des 

Lutherliedes begonnen. Konſiſtorialrath Dr. Leuſchner 

begrüßte die Verſammlung unter Beantwortung der 

rage: „Auf welchem Grunde ſtehen wir?“ Die 

Antwort iſt gegeben in dem Spruche: „Einen an⸗ 

deren Grund kann niemand legen, außer dem der 

gelegt iſt, welcher iſt Jeſus Coriſtus“. Was es um 
die Berufung auf ein weltliches Oberhaupt jet, ſagt 

Petrus ſelber vor dem hohen Rathe: Wir müſſen 

Gott mehr gehorchen, denn den Menſchen! Der 

wahre Nachfolger eines Petrus iſt eher ein Luther, 

der es auch nicht laſſen konnte zu reden von dem, 
das er an göttlichen Dingen erfahren hatte. Das iſt 
der Geiſt, der auch heute uns treibl, wenn wir rufen: 

„Wach auf, du Stadt Jeruſalem!“ — Ein während 

der Begrüßung eingelaufenes Telegramm von Sr. 
Kgl. Hoheit dem Prinzregenten wurde mit ſtürmiſchem 
Jubel, dreimaligem Hoch und dem Liede „Heil dir 
im Siegerkranz“ aufgenommen. Es lautet: „Herrn 
Grafen von Wintzingerode⸗Bodenſteln, Speier. Seine 
Königliche Hoheit der Prinzregent, durch die tele⸗ 
graphiſche Huldigung des zu Speier in ſechster 
Generalverſammlung tagenden Evangeliſchen Bundes 
zur Wahrung der deutſch⸗proteſtantiſchen Intereſſen 
freudig berührt, laſſen für die ſchöne Kundgebung 
Allerhöchſt Ihren huldvollſten Dank entbieten. 
Allerhöchſtem Auftrag Graf von Lerchenfeld, Generals 
major, Generaladjutant.“ 

In der Folge mahnte v. Sybel⸗Karlsruhe, die 
heute herrſchenden großen Spaltungen wohl zu be⸗ 
achten. Die Geſchichte zeigt aus fait allen Zeiten 
von Religionsſpaltungen unerhörte Greuel; wenn 
manche könnten, wie ſie wollten, wären wir heute 
nicht weniger ſchlimm daran. In Verfolgung der 
Reſormationsgeſchichte findet Redner die geſſtigen 
Größen Deutſchlands und die Abweiſung der fran⸗ 
zöſiſchen Revolutſon von unſerem Vaterlande in 
iunigſtem Zuſammenhange mit der Reformation. Der 
Freiheitskampfer, der fang: „Der Gott, der Elfen 
wachſen ließ, der wollte feine Knechte“, war ein guter 
e Die ganze Entwickelung ge bis 
u feiner gegenwärtigen Höhe iſt eine Konſequenz 
des Eintretens der 8 von 1529. So iſt 


Die auf 12,000 Mann verftärkte Garniſon 
biwakirt auf den Hauptpläßen, deren Zugänge durch 
Kavallerie beſetzt ſind. Sonnabend war jedoch Neapel 
bereits wieder ganz ruhig und faſt alle Kaufläden 


tg.“ 
meldet, haben die Streitigkeiten zwiſchen ruſſiſchen 
und deutſchen Kaufleuten wegen der vis major jetzt 
beiderſeitigen Finanz⸗ 
miniſterien haben die vis major kategoriſch verworfen 
und die Entſcheidung gefällt, daß hierauf bezügliche 
Streitigkeiten in gewohnter Weiſe vor die Gerichte 
gehören. Man erwartet, daß Entſchädigungsforderungen 
angeſtrengt werden. — Die 
von der Hauptintendantur der Verwaltung des 
Kriegsminiſteriums einberufene Konferenz von Ver⸗ 
tretern verſchiedener Verwaltungszweige behufs Ven⸗ 
tiltrung der Frage des direkten Einkaufs von Roggen 
von Landwirthen für die Bedürfniſſe der Armee 
erachtete eine ſolche Maßnahme, um die Getreidepreiſe 
* halten, für zweckmäßig und ſetzte das Quantum 
es für das nächſte Jahr anzuſchaffenden Roggens auf 


Werk. (Stürmiſches Hoch auf das Vaterland.) 


burg; das erſte, erſt 
Kaiſerthums, dann Geburtsſtadt 
tismus und des neuen 


Kaiſerthums, 
erſt ein friſcher Quell 


der Reformation 


Speier berühmt gemacht. 
vor dem fremden Fanatismus. 


lorenes Spiel. 


des geſammten Vaterlandes. 


ſprechen ſollte. 


nür „Chriſti Rock“ zur Verehrung ausgeſtellt wird, 
a weiß man, was dieſes Bekenntniß bedeutet. 
Wer ſich ſcheut vor dem nöthigen Kampfe, der 
befolge des Liedes Mahnung und ziehe nicht an 
den Rhein. Ein ſarkaſtiſcher Theil beleuchtet die 
Friedensliebe des „Friedensbiſchofs“ von Trier, der 
ſich dauernd auf dem Kriegspfade gegen den Pro⸗ 
teſtantismus befinde. Bürgerlich ſollen die Menſchen. 
friedlich und ſchiedlich leben, aber im Höchſten, in der 
Anbetung Gottes wird die Spaltung bis auf's 
Aeußerſte getrieben, wird der Gedanke vernichtet, daß 
wir ein einig Volk von Brüdern im gemeinſamen 
Vaterlande ſind. Die weiteren Ausführungen kenn⸗ 
zeichnen das ultramontane Verfahren der „Kinder⸗ 
bekehrung“ und wirbt Redner für das Waiſen⸗ und 
Krankenheim zu Trier. Die ungemein reiche und 
nicht minder formvollendete Rede weckte einen Sturm 
der Begeiſterung. 

Zur Hilfe für die aufſtrebende Trierer Gemeinde 
ergiebt eine ſofortige Sammlung an 300 Mk. 

Fliedner⸗Madrid erzählte dann von der evangeli⸗ 
ſchen Miſſion in Spanien und den mannigfachen Er⸗ 
folgen, die daſelbſt das Evangelium gewann. 
Endlich dankt noch Landgerichtsrath Drache⸗Naum⸗ 


burg den Sängern und Sängerinnen der Chöre, die 
den Abend in dankenswerther Weiſe verherrlichen 


halfen. 
Paſtor Rindfleiſch⸗Todtnau ſpricht zu Gunſten 


3 5 85 Denkmals für Markgraf Georg von Branden⸗ 
n 


urg. 
Mit einem Dank an die Bewohner Spelers und 
einem von „Deutſchland über alles“ gefolgten Hoch 
auf das Vaterland ſchließt die Verſammlung. 


Nachrichten aus den Provinzen. 


Einlage (bei Elbing), 25. Auguſt. Die hieſige 
Poſtagentur wird in nächſter Zeit aus dem Hauſe 
des Beſitzers Karſten nach dem vom Poſtagenten Penz 
gierſelbſt von der Wittwe Siemens käuflich erworbenen 
Gtundſtück verlegt. 

X Marienburg, 27. Auguſt. Die Fr. Feuer 
wehr wird im October ihr 9. Stiftungsfeſt, verbunden 
mit einem größeren Angriffsmanöver feiern, dem ſich 
Abends ein Unterhaltungsabend mit Tanz anſchließen 
ſoll. — Zur Abwendung der Choleragefahr iſt hier⸗ 
ſelbſt angeordnet, daß für die Straßen der Stadt die 
größte Reinlichkeit zu beobachten iſt; ebenſo ſollen 


Kleines Feuilleton. 


' Der Obmann des Wiener Vegetarier⸗ 
Vereins, der Lehrer Ferdinand a ſich am 
Mittwoch aus dem Fenſter ſeiner im dritten Stockwerk 
der Weißgärberlände belegenen Wohnung geſtürzt und 
ſtarb auf der Stelle. Herber war einer der extremſten 
Anhänger der vegetariſchen Ernährungs⸗Theorie. Er 
hatte es bereits jo welt gebracht, daß er mit Aus⸗ 
nahme des Grahambrotes jede gekochte Nahrung ver⸗ 
ſchmäbte. Seit langem lebte er von rohem Obſt. 
Auch in anderen Dingen, ſo ſchreibt die „Neue Fr. 
Pr.“, befand er ſich im Kampfe mit der Tradition 
und im Gegenſatze zu den allgemeinen Lebens⸗ 
gewohnheiten. Er ging ſeine elgenen Wege. Seit 
Oſtern dieſes Jahres litt er an einem inneren Ge⸗ 
ſchwür in einer Zehe. Damit begann feine Leidens⸗ 
geschichte, die ſchleßach mit dem freiwilligen Tod 
endete. Durch Naturheilmethode wollte er das Ge⸗ 
ſchwür zum Ausbruche bringen. Zu dieſem Zwecke 
gebrauchte er „Sonnenbäder“, das heißt, er legte ſich 


im Prater ſtundenlang in die Sonne und ließ deren | H 


Strahlen auf ſeinen Körper und ſein unbedecktes 


Haupt einwirken. Vier bis fünf Stunden ſoll der] H 
unglückliche Mann in ſolcher Lage täglich zugebracht] T 


haben. Dieſer Kur entſprechend war auch der Krank⸗ 


heitsverlauf; anſtatt daß das Uebel zurückging, 
trat es immer ſtärker auf. Herber bekam einen 
großen Abſzeß am Rücken und Nacken 


griff nun zu einer andern Heilmethode, zur elektro⸗ 
magnetiſchen Behandlung. Er gebrauchte magnetiſche 
Bäder und maſſirte ſich den kranken Fuß. Umſonſt. 
Das Uebel wurde nicht gehoben. In den letzten 


Tagen ſcheint eine langſam vorſchreikende Blutver⸗ 


giftung eingetreten zu fein. In der Nacht vom 
Dienſtag auf Mittwoch ſtellten ſich bei dem Kranken 
Tobſuchtsanſälle und Starrkrämpfe ein. Die Nach⸗ 
barn, welche das Toben hörten, legten der Sache doch 
kein Gewicht bei, da Herber öfter in der Nacht zu 
poltern anfing. Herber war nämlich auch vom Wahn 
des Spiritismus befangen und pflegte Nachts feine 
„Geiſterſitzungen“ abzuhalten. Er hielt hierbei Zwie⸗ 
geſpräche mit den Geiſtern und ging erſt bei grauen⸗ 
dem Morgen zu Bette. Mittwoch Morgens ging 
Herber ſchon um 6 Uhr in den Prater, von wo er um 
9 Uhr zurückkehrte. Mlttags kam ein Fräulein, welches 
ein Zimmer der Wohnung Herbers gemiethet hat, zur 
Hausbeſorgerin und bat ſie, dem Herrn Herber zu 
Hilfe zu eilen, er ſei wahnſinnig und tobe in ſeiner 
Wohnung. Die reſolute Frau ging binauf, und es 
gelang ihr thatſächlich, den Aufgeregten zu beruhigen. 
Er übergab ihr ſodann feine Schlüſſel und bat fie, 
ihn nicht zu verlaſſen, da er ſterben werde. Gleich 
darauf verfiel Herber in Starrkrämpfe. Als er 
wieder erwachte, entfernte ſich die Hausbeſorgerin 
auf einen Augenblick, um einen Arzt zu holen. Als 
ſie im zweiten Stockwerk anlangte, rief man ihr ſchon 
von oben zu, daß ſich Herber in den Hofraum ge⸗ 


und | 36 


Moment benutzt, um ſich vom Fenſter des Vorzimmers 
in die Tiefe zu ſtürzen. 

* Der Roman einer Nymphe. Im Helenen⸗ 
thal bei Baden ſpricht man zur Zeit von nichts An⸗ 
derem als von der Nymphe im Bade. Die betreffende 
Nymphe iſt ein bildhübſches Mädchen, welches in einer 
der jüngſten Nächte die Luſt anwandelte, die ſanften 
Wellen des Schwechatbaches ihren zarten Leib um⸗ 
ſpülen zu laſſen. Kapitel I: Die Nymphe im Bade. 
Kapitel II: Zwei andere Nymphen, Feindinnen der 


erſteren Nympbe, ſchleichen heimlich herbei und ſtibizen 


die Kleider der Badenden. Kapitel III: Nachdem die 
Nymphe genugſam gebadet hat, ſucht ſie ihre Kleider, 
findet dieselben nicht, verbirgt ſich unter einem Weiden⸗ 
buſch und weint bittere Zähren. Kapitel IV: In der 
Geſtalt eines verſpäteten Spaziergängers erjheint ein 
Rittersmann, der aber eigentlich ein Fabrikantenſohn 
aus Pilſen iſt. Der keuſche Joſeph wirft, rückwärts 


gehend — rückwärts, rückwärts Don Rodrigo — der H 


Nymphe unter dem Weidenbuſch ſeinen Mantel zu. 
Sie bedeckt mit demſelben ibre Blößen und eilt mit 
Kneſpp'ſcher Fußbekleidung nach Hauſe. Vor dem 
austhore, an deſſen Thürſchnalle ihre Kleider hängen, 
erwarten ſie die feindlichen Nymphen, und grinſendes 
ohngelächter begrüßt fie. Kapitel. V: Am nächſien 
age holt ſich der Rittersmann der Minne Lohn: 
ſeinen Mantel. Bei dieſer Gelegenheit findet er ſol⸗ 
chen Gefallen an der Nymphe, daß er, kurz ent⸗ 
ſchloſſen, um ihre Hand anbält, die ihm auch ohne 
gern gewährt wird. VI. und letztes Kapitel: Die 
ſeindlichen Nymphen baden jetzt allnächtlich im 
Schwechatbach und harren der Rittersmänner, welche 
lelder nicht kommen wollen. 
ai Ein Rieſenkind. Auf der dem Baron des 
hörolles gehörigen Pußta Ret.⸗Szt⸗Miklos im Bir 
harer 1 (nicht weit von Großwardein) lebt ein 
Schafhirt Namens Johann Popovlls, dem ſeine Frau 
Anna bisher ſieben Kinder geſchenkt hat. Am 17. Juni 
1886 wurde dem Ehepaar ein Mädchen — Anna — 
geboren, weiches ſich bis vor ungefähr einem Jahre 
ganz normal entwickelte, aber immer kränklich und 
überaus ſchwach war — insbeſondere litt es an hefti⸗ 
gen Fraiſen. Als das Kind jein ſechſtes Lebensjahr 
erreichte, änderte ſich auf einmal das Weſen der Klei⸗ 
nen: fie begann erſtaunlich viel zu eſſen, wurde immer 
kräftiger und wuchs ſo zu ſagen zuſehends, wobei 
gleichzeitig ihr Geſundheitszuſtand nichts zu wünſchen 
übrig ließ. Beſonders auffallend war ſeit dieſer 
Zeit das Wachsthum der kleinen Anna — fie 
wuchs innerhalb kaum eines Jahres um nahezu 
einen ganzen Meter — und mißt das jetzt ſieben 
Jahre alte Kind gut 145 Ctm. in der Höhe, während 
ihre Rückenbreite 42 Ctm. und ihr Taillenumfang 
64 Ctm. beträgt! Dabei iſt zu bemerken, daß das 
Kind in den letzten Monaten um 8 Ctm. größer 
geworden iſt und nach den Beobachtungen der Aerzte 
jetzt noch verbältnißmäßig raſcher wächſt, als bisber. 
Das Mädchen hatte eine gute Geſichtsfarbe, ſehr 
kräftige, große Hände, Arme und Beine, iſt auch 


ſtürzt habe. Der Wahnſinnige hatte den unbewachten! ſonſt weit über ſein Alter entwickelt und hat eine 


auch der Ev. Bund ein patrlotiſches und nationales 


Pfarrer Storch⸗Magdeburg zog eine Parallele 
zwiſchen den Reformationsſtädten Speler und Magde⸗ 
Todtenſtadt des römiſchen 
des Proteſtan⸗ 
letzteres 
d bald das Grab d ſchöflichen H (haft 
ann ba a ra er biſchöflichen Herrſchaft. 
Daß evangeliſch ſterben tauſendmal beſſer als römiſch 
ſterben, das iſt der Gedanke, der Magdeburg wie 
Es iſt ein Herzensfeuer, 
das in den Herzen auch heute wieder brennt, zum 
Evangelium ſich zu bekennen. Nur bewahre uns Gott 
Auch vor dem 
Indifferentismus müſſen wir uns behütet halten. 
Jeſuitismus und Materialismus haben dann ver⸗ 
Ein fröhlich und eifrig Treiben muß 
wieder im proteſtantiſchen Leben erwachen zum Wohle 


Pfarrer Hackenberg aus Hottenbach ſpricht von 
der Tribüne, während des Andranges wegen Pfarrer 
Fliedner⸗Madrid im Garten an die Verſammelten 
Hackenberg verſteht es aber, ſich für 
alle zugleich verſtändlich zu machen. Er bringt Grüße 
vom Rheinlande, das mit der Pfalz viel Gemeinſchaft 
hatte in faſt allen Zeiten der Geſchichte. Darum iſt 
der Gruß ein gemeinſames Belenntniß zum Evangelium 
wie zum Vaterlande. Am Rheine, wo nicht nur 
Reben blühen, ſondern auch Raben horſten, wo nicht 


Blitze zum leuchtenden Accompagne erhielt. Nament⸗ 
lich am ſpäteren Abend wollte das flammende Zucken 
aus den bald hier, bald dort am Himmel ſich empor⸗ 
ſchiebenden tiefdunklen Wolkenſchichten, hinter denen 
ſich zu Zeiten der helle Vollmond bemerkbar machte, 
gar kein Ende nehmen und geradezu blendend drang 
der aufzuckende Schein auch durch die verhüllten 
Fenſter und ſpiegelte ſich auf den regenfeuchten 
Straßen. Wenn auch das dumpfe Grollen von Zeit 
zu Zeit in verſtärktem Maße an's Ohr drang und es 
den Anſchein hatte, als wolle das Gewitter ſich der 
Stadt nähern, kam es doch nicht zum rechten Aus⸗ 
bruche und gegen Mitternacht trat dann eine all⸗ 
5 Beruhigung der aufgeregten Geiſter der 
uft ein. 


Elbinger Nachrichten. 
Wetter ⸗Ausſichten 
auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Seewarte 
für das nordöſtliche Deutſchland. 
Nachdruck verboten 
29. Auguſt: Veränderlich wolkig, ſtarker 
Wind, ziemlich kühl. Strichweiſe Gewitter. 
30. Auguſt: Veränderlich, ziemlich kühl, 
ſtarker Wind. Strichweiſe Gewitter. 


Für dieſe Rubrik geeignete Beiträge ſind uns ſtets 
willkommen. 


die Abtrittsgruben geräumt und desinfizirt werden. 
Bei etwaigen verdächtigen Erkrankungen oder Todes⸗ 
fällen iſt dem Polizeiamt ſofort Nachricht zu geben. 
— In Rentengüter aufgetheilt ſollen die Beſitzungen 
der Herren A. Tornier in Jonasdorf, S. Gehrwien 
au Thiergarth bei Grunau a. d. Oſtbahn und Barendt 
n Altmark werden, wozu Termine auf Dienſtag, den 
12., Montag, den 11., und Donnerſtag, den 7. Sep⸗ 
tember cr., Vorm. 10 Uhr, in den betr. Wohnhäuſern 
angeſetzt find. Bei Abſchluß von Punktationen haben 
die Rentengutskäufer bei erſterem eine Kaution von 
50—100 Mk., bei den letzteren eine ſolche von 100 —200 
Mk. zu hinterlegen. Da jedes Rentengut vom Haupt⸗ 
gute ſchuldenfrei abgetrennt wird und der Staat hier⸗ 
auf ein 33prozentiges Kapital, die Staatsrente, ge⸗ 
währt, zu welchem 1 pCt. Amortiſation kommt, fo 
dürfte das Kapital in 603 Jahren abgezahlt ſein. 
Ferner giebt der Staat zur Begründung neuer Stellen 
eine wie oben amortiſirbare Baubeihilfe, jo daß in 
den meiſten Fällen die Baukoſten gedeckt werden. 
Schwetz, 25. Auguſt. Auf dem geſtern hier ſtatt⸗ 
gefundenen Kreistage iſt der Antrag der Amtsvor⸗ 
ſteher Märker u. Gen. auf Erhöhung des den Amts⸗ 
vorſtehern im Kreiſe als Amtsunkoſten⸗Entſchädigung 
ge Pauſchquantums um z der jetzt feſt⸗ 
ehenden Summe abgelehnt, dagegen wurde der An⸗ 
trag des Kreis⸗Ausſchuſſes, die Amtsunkoſten⸗Ent⸗ 
ſchädigungen den Amtsvorſtehern vierteljährlich voraus 
zu zahlen, genehmigt. — In der Angelegenheit be⸗ 
treffend den Bau von Kleinbahnen im Kreiſe iſt ein 
Beſchluß über die von dem Kreiſe Schwetz behufs 
gemeinſamer Cooperation mit dem Kreiſe Bromberg 
zum Bau und Betriebe der Linien a. Karolewo⸗Kreis⸗ 
grenze⸗Supponin⸗ Niewiesczyn⸗Zawadda⸗Kreisgrenze 
(Friedingen)⸗Pruſt und b. Krone a. B.⸗Wudzin⸗KRreis⸗ 
grenze⸗Brieſen (Nieszieczewo)⸗Pruſt zu übernehmenden 
Zinsgarantien nicht herbeigeführt, dagegen die An⸗ 
gelegenheit einer Commiſſion von 4 Mitgliedern über⸗ 
wieſen worden, um dem nächſten Kreistage Bericht zu | 
erftatten und Vorlagen zu machen. — An Stelle des Herr Oberpräſidenk hat der Vereinigung zur Be⸗ 
rn. v. Kownackl⸗Neuenburg iſt Hr. Bürgermeiſter gründung eines Lehrerinnen⸗Feierabendhauſes für die 
oltz»euenburg zum Kreistagsmitgliede gewählt] Provinz Weſtpreußen die Genehmigung extheilt, zur 
worden. Der Kreistag hat ferner den Bau und die] Aufbringung von Geldmitteln für den genannten 
Uebernahme der Unterhaltungs⸗Verpflichtung von fünf | Zweck eine Sammlung freiwilliger Beiträge bei den 
Chauſſeeſtrecken beſchloſſen. Lehrern der Provinz Weſtpreußen, einſchließlich der 
Aus dem Kreiſe Schwetz, 25. Auguſt. In] Stadt Danzig, zu veranſtalten. N 
ſchwieriger Lage befinden ſich die Bewohner der Ge⸗ * [Neue Poſthilfſtelle. In der 4 Kilometer 
meinde Kranichsfelde. Da dieſe Ortſchaft auf einer] von Altfelde entfernten Ortſchaft Reichfelde wird zum 
uneingedeichten Weichſelkämpe liegt, werden die] 1. September eine Poſthiljfſtelle eingerichtet; die Ver⸗ 
Gärten und Aecker von jedem Hochwaſſer übers waltung derſelben übernimmt der penſionirte Brief⸗ 
ſchwemmt. So kam es denn auch in dieſem Jahre träger Hirſchfeld. 
vor, daß das Waſſer die zum zweiten Mal ange⸗ * [Vorſichtsmaßregeln.] Durch Erlaß der 
pflanzten Kartoffeln vernichtet hal. Ebenſo ging es 
dem Getreide. Vom Frühjahrswaſſer werden zudem 
oftmals große Ackerflächen verſandet, das Winter⸗ 
getreide vollſtändig vernichtet und in den Obſtgärten 
von den Eisſchollen die Obſtbäume zerbrochen. Nicht 
ſelten erleiden die Bewohner auch noch großen 
Schaden an den Gebäuden und an dem Vieh. 


Elbing, 28. Auguſt. 
[Das Central⸗Bureau des Rothen Kreuzes 
in Berlin will am 6. Oktober einen Delegirten nach 
Dirſchau beordern, vor welchem dort eine Uebung der 
Krankenträger⸗Kolonnen unſerer Provinz ſtattfinden 
ſoll. Der aus dem Einladen und Entladen von Ver⸗ 
wundeten aus Eiſenbahnwaggons beſtehenden Uebung 


irſchaner Landrathsamts voran. 
Feierabendhaus für Lehrerinnen. Der 


Miniſterien der Medizinal⸗Angelegenheiten, des Innern, 
für Handel und Gewerbe und der öffentlichen Ar⸗ 
beiten iſt neuerdings beſtimmt worden, daß zwar von 
einer ſtetigen ärztlichen Controle der Reiſenden auf 
den Bahnhöfen Abſtand zu nehmen iſt, daß aber für 
den Fall, daß Cholerakranke oder choleraverdächtige 
Kranke zur Anmeldung bezw. auf den Bahnhöfen zur 
Uebergabe gelangen, an den betreffenden Orten Aerzte 
erreichbar ſein ſollen. 

* [Schulfeier am 2. September.] Der Tag 
von Sedan wird, wie bisher, jo auch in diefem Jahre 
am 2. September in ſämmtlichen hieſigen Volksſchulen 
durch Redeacte ſeitens der Lehrer und durch Geſänge 
und Deklamationen ſeitens der Schüler feſtlich be⸗ 
gangen werden. Die Schulfeier findet in der erſten 
Vormittagsſtunde, von 8 bis 9 Uhr, ſtatt. Der 
Schulunterricht fällt an dieſem Tage aus. 

[Die iedertafel] fe 


züchter iſche Leiſtungen zu unſerer Gewerbeausſtellung 
geſtiftet. Auch der Zentralverein Weſtpreußiſcher 
Landwirthe hat für landwirthſchoftliche Leiſtungen 
aller Art 2 Medaillen, ſowie 150 Mark zu Geld⸗ 
preiſen geſtiftet. 


Bo 
ihren Damen im neuen Saale von Fleiſchauer auf 
Schiffsholm eine gemüthliche Soiree, welche die Mit⸗ 
glieder und Gäſte bis ſpät Abends bei Geſang und 
Tanz beiſammen bielt. 

*Die Sauregurkeuzeit] hat ſchon wieder eine 
Blüthe gezeitigt. Die „K. A. 3.“ berichtet in ihrer 
Sonntagsnummer allen Ernſtes über einen Kampf 


blickte, ließ ſich bereits am Nachmittage leiſes Donner⸗ 
rollen vernehmen, das immer wieder von Neuem 
gehört wurde und nach Eintritt der Dunkelheit grelle 


dem Ferk als Eigenthum übergab, ohne weitere For⸗ 
derungen zu ſtellen. Damit war nun der Grund zu 
einem blühenden Geſchäfte gelegt. Allein die beiden 
Ferks waren damit noch nicht zufrieden, fie trachleten 
das Geſchäft zu erweitern. Dies gelang auch. Es 
ſchloß ſich ihnen eln ungefähr 38 Jahre alter ver⸗ 
krüppelter Mann an. Im Dorfe Srednje Ladanje 
bei Vinlca acqulrirten die Brüder dann auf bisher 
unbekannte Weiſe ein zehnjähriges Mädchen. Dleſes 
bietet einen mitleiderregenden Anblick. Körperlich auf 
das ärgſte herabgekommen, ſtarren aus dem ver⸗ 
kümmerten Geſichte des armen Kindes die leeren 
Augenhöhlen. Man iſt ärztlicherſeits der Anſicht, daß 
das unglückliche Weſen des Augenlichtes vor nicht 
langer Zeit beraubt wurde. Das Opfer thleriicher 
Grauſamkeit und Habgier, das wie die übrigen 
Kinder ſich jetzt in Spitalspflege befindet und anfangs 
noch voll Furcht vor ſeinen Peinigern nicht mit der 
Sprache herausrücken wollte, fagte nunmehr zagend 
aus: „Die Bettler haben mir die Augen ausgeſtochen!“ 
Gleich bejammernswerth find die drei andern Kinder. 
Wohl dürften ſie von Geburt an verkrüppelt geweſen 
ſein, aber die Hand des Scheuſals Ferk und ſeines 
Bruders hat hier ausgiebig nachgeholfen. 
müſſen in furchtbarer Weiſe gemartert worden ſein, 
bis aus ihren Leibern jene formloſen Maſſen zu Stande 
gebracht wurden, die fie jetzt darſtellen. Die Aerzte, 
von dem Anblick zu Thränen gerührt, erklärten, doß 
die Verkrüppelungen künſtliche ſind. Einem Knaben 
wurden an einem Fuße künſtlich offene Wunden er⸗ 
halten, damit ihr Aublick die Leute rühre und zu 
Gaben veranlaſſe; das Kind ſagte aus: „Ich bin am 
Fuße gebrannt worden!! Weileres ift aus ihm noch 
nicht herauszubekommen, denn er iſt gleich den übrigen 
unglücklichen Geſchöpfen durch die unglaublichen Miß⸗ 
handlungen, die fie erduldet haben, verſchüchtert, und 
alle fürchten offenbar, wieder unter die Hand ihrer 
Peiniger zu gerathen. Daß die Bande, die von Jahr⸗ 
markt zu Jahrmarkt und von Wallfahrtsort zu Wall⸗ 
fahrtsort zog, gute Geſchäfte machte, geht daraus her⸗ 
vor, daß die Einnahme derſelben beim Kirchweihfeſte 
in Biskupec, alſo an einem Tage, 45 Gulden betrug. 
Es iſt da kein Wunder, wenn die Unternehmer dieſes 
ſcheußlichen Menſchenhandels herrlich und in Freuden 
lebten, während die armen Kinder darbten, ſchon aus 
dem Grunde, um in dem erbarmungswürdigen Zu⸗ 
ſtande zu verbleiben und das Geſchäft nicht zu ver⸗ 
derben. 

»Das Recht zu ſchieben. Wenn eener Wirth 
1s un hat eenen Jarten mit 'ne Kejelbahne und ummt 
Bahnjeld von mir, denn habe ick boch det Recht, zu 
ſchieben. Mein Jeld is am Ende doch keen Blei! 
Det jlobe ick, det lönnte ihm woll fo paſſen, immer 
man ſo den Zaſter inſtreichen un denn niſcht dafor 
leiſten. Det paßt zu'n heitigen Zeitjeiſt wie'n Reꝛb⸗ 
eiſen zum Kinderwaſchen. — So äußerte ſich der 
Bügler B., der ſich vor dem Schöffengericht wegen 


volltönende — Baßſtimme, um die es mancher Mann 
benelden würde. Die Eltern des Rieſenkindes ſind 
von gewöhnlicher mittlerer Größe, der Vater zählt 
46, die Mutter 44 Jahre und iſt das Ehepaar ſeit 
dem 8. Oktober 1875 verheirathet. Die Leute find 
ſehr arm und wollen, dem Rathe folgend, den man 
ihnen gegeben hat, das Kind für Geld zeigen. 

*Die jungen Damen von Auſtralien. In 
der Monatsſchrift „The Northamerican Review“ 
wird dem Leſer eine intereſſante Schilderung der 
auſtraliſchen jungen Mädchen aus der Feder einer 
Dame dargeboten. Ehe das engliſche Mädchen ihren 
kindiſchen Spielen entwachſen iſt, iſt die junge 
Auſtralierin bereits eine Dame en miniature. Sie 
iſt ſelbſtbewußt, nicht leicht in Verlegenheit zu ſetzen, 
mit Augen, die ſchon lange aufgehört haben, mit 
Wunder auf die Welt zu ſehen. In einem kurzen 
Kleide, mit einer auf den Rücken herabhängenden 
aarflechte, koquettirt das junge Geſchöpf, verliebt ſich 
und ſchreibt in allem Ernſte kleine, komiſche Liebes⸗ 
briefe. Das mag Alles ſehr harmlos ſein, die Art 
und Weiſe jedoch, in welcher es geſchieht, macht 
den Eindruck der Frühreife. Gleich ihrem Bruder 
hat die junge Auſtrallerin ein Wort mitzu⸗ 
ſprechen, wenn es gilt, zu beſtimmen, was ſie lernen 
ſoll. Sie ſagt, wohin fie gehen und was für Kleider 
ſie tragen will. Aufgewachſen, zeigt ſie wenig Zurück⸗ 
haltung und beſitzt nur ſehr wenige Illuſionen. Sie 
hat jedoch eine ſehr gute Meinung von ſich ſelbſt. — 
Die auſtraliſche Frau iſt unintereſſant. Ihr Leben 
ſchränkt ihren geiſtigen Horizont ein. Sie nimmt 
ſelten einen Antheil an dem, was ihren Ehemann 
intereffixt. Sie iſt voll von Hausſtandsſorgen. Die 
auſtraliſche Frau iſt nicht ſchön und kleidet ſich nicht 
gut, fie beſitzt wenig künſtleriſchen Sinn in der Aus⸗ 
wahl ihrer Kleider. Ihre Füße ſind ſelten klein und 
ihre Hände ſelten ſchön. Sie iſt jedoch hübſch, groß 
gewachſen und wohlgebaut. Sie iſt eitel und etwas 
läſſia. Die ernſte Seite des Lebens appellirt kaum 
an ſie: ſie erzwingt ſich weder Gehorſam von ihren 
Kindern, noch Ehrerbietung von ihrem Manne. 

* Die verſtümmelten Kinder von Biskupee. 
Die „Agramer Zeitung“ berichtet: Die Unterſuchung 
gegen die in Biskupec feſtgenommenen Bettler, welche 
verſtümmelte Kinder mit ſich führten, um durch den 
bejammernswerthen Anblick derſelben das öffentliche 
Mitleid zu erregen, ſchreitet raſch vorwärts. In Haft 
befinden ſich die zwei Bettler und ein Weib. Die 
beiden Häupter der Bettlerbande ſind die Brüder 
Karl und Anton Ferk, aus Steiermark gebürtig. Der 
Aeltere, Karl, hörte zu Anfang dieſes Jahres von 
einem Weibe im Dorfe Sveceneina, Namens Marica 
Brief, daß es zwei krüppelhafte Kinder hätte, deren 
es ſich gerne entledigen wolle. Die beiden Brüder 
begaben ſich nach dem bezeichneten Orte, und bald 
war das „Geſchäft“ geſchloſſen. Die unnatürliche 
Mutter gab ihre Kinder dahin, um der Sorge um , 
dieſelben ledig zu fein. Es wurde eine förmliche] Hausfriedensbruchs und Rö:p-rocrlegung zu 
Ceſſions⸗ Urkunde ausgefertigt, in welcher Marica | worten hatte. — Vors.: Ich denke, Sie laſſen alle 
Brlek auf den Beſitz der Kinder verzichtete und fiel überflüſſigen Redensarten und erzählen kurz, wa 


gebt eine Beſprechung der Führer im Bureau des 
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zwiſchen zwei Hechten, der unzweifelhaft bei der] Uhr aus der Taſche geſtohlen. Der Betrunkene mußte 
großen Hitze der vergangenen Tage von einem findigen zur Ausnüchterung nach dem rothen Thurm geſchafft 
Reporter auf das Papier gemalt wurde. Der Bericht | werden. 
lautet: „Ein intereſſanter Hechtkampf iſt jüngſt auf *[ Polizeibericht. Zwei hieſige bereits vor⸗ 
dem Friſchen Haff beobachtet worden. Die Beobachter] beſtrafte Menſchen überfielen geſtern Abend in der 
gewahrten eine eigenthümliche Bewegung des Wafjers, Leichnamſtraße den in Pangritz⸗Kolonte wohnhaften 
und als man ſich der Stelle näherte, erblickte man] Arbeiter Johann M. und bearbeiteten ihn mit Meſſer 
nahe an der Oberfläche deſſelben zwei große Hechte, und Stiefelabſätzen, wobei der Gemißhandelte erheb⸗ 
welche ſich in einem mörderiſchen Kampfe befanden. liche Verletzungen erlitt. — Ein in der Angerſtraße 
Man konnte die Thiere genau beobachten; ſie hatten] wohnhafter Maurergeſelle zog ſich geſtern Abend feine 
fi) im Genick gegenſeitig derart feſtgebiſſen (Na! wie] Verhaftung zu, weil er durch Brüllen auf der Straße 
war denn das möglich? Die Redaktion der „A. Z.“), die öffentliche Ruhe ſtörte. — In der Junker⸗ und 
daß der Kampf nur durch Bewegungen der Körper] Baderſtraße fand in der verfloſſenen Nacht gleichfalls 
ausgefochten wurde. Wohl eine Vierkelſtunde dauerte | eine arge Ruheſtörung durch Schreien und Gröhlen 
der gehe eg immer feu Bühne In den dingen. l 
er größere no ühne in dem Rücken⸗ : 7 
fleſſch ſeines Gegners ſeſthlelt, bis ein Ruderſchlag Literariſches. 
ihn Tampfunfäibig machte. Beide Fiſche wurden nun § Ein militäriſcher Juſtizmord. Nach eigenen 
eingefangen, gr en aber bald darauf, da fie ſich am] Erlebnſſſen dargeſtellt von A. Th. Bihler, invalid. 
Rücken und gu vollſtändig zerfleiſcht hatten. In Zahlmeiſter⸗ und Intendantur⸗Aſpirant. 2. Auflage. 
dem A es srößeren Hechtes fand man zwei] Stuttgart, Kommiſſionsverlag von Rob. Lutz. 40 Pfg. 
— er 5 von 17 und 15 Centimetern Länge,] In dieſer Schrift erfährt man, was einem untformirten 
orden vi em Raubfiſche ganz heruntergeſchluckt] Bürger paſſiren kann, wenn er einen Lieutenant nicht 
5 (Das — Na, fo ein Bieft! gegrüßt hat, mag er denſelben geſehen haben oder 
Speichert 10 neue Packhofsgebäude] auf der] nicht. Es iſt die Geſchichte einer durch einen 
ſowelt f Ei iſt bis auf unbedeutende Kleinigkeiten] unterlaſſenen Lieutenantsgruß vernichteten Laufbahn und 
dem B 11 g geſtellt, daß es bereits am Donnerftage | geſtörten Exiſtenz. Der Bericht ift in der Form einer 
5 etriebe übergeben werden kann. Das durch⸗ Petition an die württembergiſche Kammer abgefaßt 
bestehendes aus Souterrain und einem Lagerftod | und es iſt auch bereits in der letzteren von dem „Falle 
druck ende Gebäude macht einen äußerſt ſollden Ein⸗ Bihler“ die Rede geweſen, indem der Landtags⸗ und 
ex = ‚N geräumig. Der größte Vortheil des Reichstagsabgeordnete Gröber die Militärbehörde nach⸗ 
ge n Gebäudes aber beſteht in der ſehr verminderten] drücklich auf die Angelegenheit hinwies. Der Verfaſſer, 
auſgeſteabr gegenüber den alten in Steinfachwerk] welcher nach ſeiner Verurthellung neue Beweiſe für 
seführten Gebäuden. ſeine Unſchuld erlangt hat, verlangt vor ein ordent⸗ 
[Eine verunglückte Waſſerparthie] machte] liches Gericht geſtellt zu werden, um Genugthuung 
geſtern ein Korbflechter aus Kl Wogenab. Derſelbe | für die erlittenen moraliſchen und materiellen Schädi⸗ 
— ſeinen 14tügigen Lohn in der Taſche und fuhr | gungen zu erlangen. Seit der Veröffentlichung der 
7 boot nach Elbing. Leider hatte die unterwegs] Schrift ſind 12 Wochen verfloſſen; aber die Militär- 
daß das 805 „Ladung“ den unangenehmen Erfolg, | behörde hat bis jezt auf den Fall Bihler nicht ge⸗ 
Elbing ſiel E ee 5 2 Aue Mann ne antwortet. 
. Te) , — — 
35 nach der Polizei geſchafft, von wo er heute Zur Choleragefahr. 
orgen nach ſeiner Heimath entlaſſen wurde. Den Unter choleraartigen Erſcheinungen iſt in der Nacht 
ückweg hat er vorſichtigerweiſe zu Fuß angetreten. zum Sonnabend der „Saaleztg.“ zufolge in dem 
[Zum Streik der Droſchkenhalter] wicd | Dorfe Kröllwitz bei Halle ein Steinſetzer erkrankt. 


uns mitgetheilt, daß die ſtreikenden Droſchkenhalte { 
eg falls in acht Tagen die . agg e e e 
umd deen un ben Re abe] Aus Neuß meldet auch die „Düfleldorfer Ztg.“ 
und dag Fubrweſen aus freier 5 na a en mehrere Cholerafälle, die im Neußer Hafen vorge⸗ 


egenbogen.] Während des am Son 5 
8 nabend] dem Schiff „Maria“ im Neußer Hafen ein Todesfall 
8 ei a au unſere Stadt hernlederſtrömenden unter Anzeichen von Cholera ersol iſt, wurden am 
rl 3 erſchien am öſtlichen Hinz | Donnerftag und Freitag drei weitere Todesfälle 
ein 5 er, vollſtändiger Regenbogen, welcher konſtatirt. Die Behörden trafen umfaſſende Vorſichts⸗ 
+ x Zeit, etwa 12 Minuten, in ſeiner ſchönſten Aus- | maß regeln, ließen die Beſatzung der Schiffe iſollren, 
2 und Stärke zu ſehen war. verfügten eine theilweiſe Hafenſperre und verboten die 
PR on Cadinen] wird uns berichtet: In der | Abhaltung der Neußer Schützenbälle. 
4. 5 4 ſuchte der Nachtwächter von Ca⸗ Aus Duisburg wird vom Sonnabend gemeldet: 9 
er He we eben dadurch ein Ende zu machen, daß] Die Unterſuchung bei dem in Homberg am Rhein 
5 Pulsadet Schnittwunde am Halſe beibrachte und am 23. d. M. geſtorbenen Schiffsheizer Philipſen hat 
fällig de ern öffnete. Eine Frau fand jedoch zu⸗ der „Rhein⸗ und Ruhr = Zeitung“ zufolge aſiatiſche 
Arzt + s Lebensmüden, und es wurde ſogleich der] Cholera als Todesurſache ergeben. 
EM us Tolkemit zur Hilfe geholt, der dem Mann In Belgien ſucht man noch immer das Auftreten 
nicht een verband. Dieſelben find glüclicherivetje der Cholera in Antwerpen zu verheimlichen. In 
lebensgefährlich. Brüſſel wird jetzt folgende Nachricht aus Antwerpen 
118 in unbedeutendes Feuer] entſtand geftern | verbreitet: In dem Hoſpital Stuyvenberg befänden 
beicheintich durch Spielen der Kinder mit Streich | id, gegenwärtig 5 unter choleraartigen Erſcheinungen 
zern vor dem Grundſtücke Brandenburgerſtraße 36 Erkrankte, welche ſonſt keine Analogie mit an aſiatiſcher 
u einer auf dem Bürgerſteige ſtehenden mit Stroh] Cholera Leidenden böten. Zwei dieſer Kranken ſeien 


Bahn ohne Schienen in Chicago von der Clark⸗] Allerbeſcheidenſten und Anſpruchloſeſten gerade nicht, 
ſtreet bis zum Oak⸗ Park. Es kommt dabei das aber noch iſt es uns, o kollektiviſtiſches Federvieh in 
ſogenannte Querleiter⸗Syſtem zur Anwendung, von] Jaſſy, noch nie eingefallen, anzunehmen, daß unſer 
welchem der Strom ſehr einfach abgeleitet wird.] Blatt ein ganzes Reich in ſeinen Grundfeſten zu er⸗ 
Auf jeder Seite der Straße iſt eine Leitung mit] ſchüttern und aufzuwühlen vermöchte. Die offenbare 
Porzellaniſolatoren angebracht, Straßenfluchten und] Tollwuth, welche mit elementarer Kraft aus allen 
Kreuzungen hier und dort in kühnem Bogen über⸗ Zeilen der „Lupta“ und des „Evenimentul“ — edles 
ſpannend. Zwiſchen den beiden Leitungen des elek⸗]„Obſkurenpaar!“ (Soll wohl heißen „Dioskurenpaar!“ 
triſchen Stromes find in Entfernungen von 10 bis] Anmerkung des Setzers) hervorbricht, zwingt uns den 
15 Meter Sllicium⸗Bronze⸗Drähte der Quere nach] guten Rath ab, das geſammte in den Redaktionen 
wie Leiterſproſſen angebracht. Der Strom wird da= | diefer beiden Blätter hauſende Quadratvieh dem 
durch von elner der Längsleitungen abgeleitet, jo daß die] bakteriologiſchen Inſtitut des Dr. Babeſch zur ſtrengſten 
Querdrähte einſeitig mit diejer verbunden werden, und | Beobachtung zu übergeben.“ 
von dieſen Querdrähten empfängt fortlaufend auch Schiffsbrand. Auf der Wolga, unweit des 
der Wagen den elektriſchen Triebſtrom. Da Hin⸗ Dorfes Vatrakow, brannte der mit Naphta beladene 
leitung auf der einen Seite der Straße und die] Dampfer „Tſcherno“ der Firma Gubyrin bis auf den 
Rückleitung auf der andern Seite angebracht iſt, ſo] Grund nieder. Man befuͤrchtet, daß die ganze Be⸗ 
brauchen ſich die Wagen auch nicht auszuweichen, doch] ſatzung das Leben verloren. 
kann durch eine wiederholte Querleitung auch ausge⸗ * Schiffsunglück. Der engliſche Dampfer 
wichen bezw. überholt werden. Der Erfinder und „Rumelia“, von Liverpool kommend, ſtieß Donnerſtag 
feine Vertreter halten das Syſtem für allgemein ans | Abend 5 Uhr bei der Inſel Marmora mit dem der 
wendbar, ſelbſt für Waſſerfahrzeuge. Das Wichtigfte | Lewantelinie angehörenden Dampfer „Euripos“ zu⸗ 
bei dieſer Erfindung war aber nicht nur dieſes neue | ſammen, welcher Donnerſtag früh von Panderma mit 
Verwendungsſyſtem des elektriſchen Stromes, fondern | einer für Hamburg beſtimmten Ladung Erz in See 
vor allen Dingen die Erzeugung eines kontinuirlichrn, | gegangen war. Der Euripos wurde ſchwer beſchädigt 
gleichmäßig andauernden Stromes ſelbſt, ohne welchen] und ſank innerhalb 9 Minuten. Das Schiff hatte 
das ganze Syſtem keine praktiſche Bedeutung gehabt | eine Beſatzung von 26 Mann und 8 Paſſagieren an 
hätte. Dieſes Problem hat der Erfinder aber auch] Bord, welche ſämmtlich von der „Rumelia“ gerettet 
durch die Einführung ſeines Kontaktapparates gelöjt. | wurden. Letztere landete die geretteten Perſonen im 
* Folgende romanhafte Geſchichte weiß eine | Hafen Pera. Die Urſache des Zuſammenſtoßes it 
Wiener Lokal⸗Korreſpondenz zu erzählen: Im Nach- bisher nicht aufgeklärt. 
laſſe der Köchin 9 1 Di ſich ag ee 7 
orlöſung vergiftet hat, habe man ein Tagebuch ge⸗ 2 2 2 
N in welchem die Selbſtmörderin behauptet, die Telephoniſcher Sperialdienft 
berheimlichte, 2; Fa Ae e der 
und nachmaligen Gattin eines öffentlichen Funktionörs 2 1 
— ſein. Weiter enthalte das Tagebuch die „Altpreußiſchen Zeitung . 
Geſchichte der unglücklichen Liebe des Mädchens; Berlin, 28. Aug. In dem Stand der 
wie ſie einen Förſter liebte und auf den Widerſtand Cholera iſt ſeit Sonnabend Nachmittag, an 
ihres Ziehvaters ſtieß, wie fie dieſen Widerſtand be⸗ welchem noch eine Schiffersfrau in Moabit 
fiegte und nun, da fie ſich glücklich glaubte, plötzlich] eingeliefert wurde, keine Aenderung eingetreten. 
die Hiobspoſt eintraf, daß ihr Bräutigam im Walde — Fürſt Bismarck empfing in Kiſſingen 
von Wölfen überfallen und verzehrt worden ſel. am Sonnabend wieder eine Anzahl Frankfurter 
Gegen Ende 1891 erfuhr fie von ihrer Herkunft und | Herren und Damen. In ſeiner Rede ſprach 
daß die Mutter fie verſchenkt habe. Sie zahlte] er hauptſächlich von ſeinen Leiden, und wies 
10,000 Fl. dem Ehepaare, welches das Kind] den Vorwurf zurück, daß er den Partikularis⸗ 
annahm und auf ſeinen Namen taufen ließ.] mus fördere. 
„Ich wurde zunächſt von Tirol nach Wien Liſſabon, 28. Aug. Der König von 
gebracht und von hier nach Groß ⸗Göpfritz zu] Portugal eröffnete im Beiſein der königlichen 
den Leuten, deren Name ich jetzt trage.“ Nun] Familie das Telegraphen⸗Kabel von Liſſabon 
ereignete ſich in dieſem phantaſtiſchen Leben ein neuer] nach den Azoren⸗Inſeln. Die erſten Tele⸗ 
Zwiſchenfall. Der Pflegevater geht mit den 10,000 gramme bildeten die gegenſeitigen Glückwünſche 
Fl. nach Amerika durch und das Kind kommt in an⸗des Königs und der Regierung. 


Berliner Börſenwochenbericht. 
Die Geldknappheit, welche den engliſchen Discont 
auf 5 pCt. beraufgetrieben, drückt auf die Stimmung, 
auf das Geſchäft und auf die Courſe. Das größte 
Geſchäft wurde noch in Montanwerthen, beſonders in 
Kohlenaktien gemacht bei fallender Tendenz. Mexl⸗ 
kaner hoben ſich beträchtlich, wogegen Italiener zurück⸗ 
gingen. Heimiſche Anleihen konnten auch nicht Stand 
halten und verloren 0,35, 0,50 bezw. 0,70 pCt. 


Haudels⸗ Nachrichten. 


Telegraphiſche Börſenberichte. 
Berlin, 28. Auguſt, 2 uhr 40 Min. Nachm. 


war nach Clermond⸗Ferrand gekommen, um ſich im 


n Feuer wurde gleich durch bereits auf dem Wege der Beſſerung. Die Vorftände | Cirkus als Stallmeiſter anwerben zu laſſen, und ſollte] Börſe: Schwach. Cours vom 26.8 28.8 

Diebstahl.] Einem in der Altſt. Grü aller Krankenhäuſer verſichern, daß in Antwerpen keine] in den nächſten Tagen zum erſtenmal auftreten. | 3½ Pt. al e Pfandbriefe. | 96,50 | 96,70 
wohnhaften Arbeiter, der in trunkenem Zune f r die choleraartigen Erkrankungen] Rahden iſt ſofort verhaftet worden. Der Liebhaber 3% pet. As ai andbriefe . 8 99 
der berfloffenen Nacht auf dem großen Luſtgarten fundheitszuſstend Apſſchen zulammen. Der Ges und der Ehemann der Kunſtreiterin hatten ſchon] Delterreichiiche Bobrante > e.. 99,70 938 


ſundheitszuſtand Antwerpens laſſe nichts zu wünſchen 4 pCt. Ungariſche Goldrente . 93,70 93,80 


1891 ein Duell in Kopenhagen. 


eingeſchlafen war, wurde hierbei eine ſilberne Cyuͤnder⸗übri 2 N £ Rüſſiſche Banknoten. 210,40 210,0 
— r —— felheren Juen. 1 des Lucht ce 1 2 m 3 a 7 10560 40700 
ee e en > Juni mit dem Der Chef⸗Sanitätsoffizier der engliſchen Regierung, | beendet zu fein. Sa ling bildeten ſich zwar noch dre de che Conſols 5 106 80 106,80 
N 5 az: 8 = Angel: Det | Dr. Thorne hat keine Beſtätigung eines angeblich in] aufrühreriſche Gruppen, welche Fenſterſcheiben, Laternen | 4 pct. Rumä niere 4700 79.90 
EN ſehr für Bed — enn ick bin in n Alle] Hull, vorgekommenen Falles von aſiatiſcher Cholera | und Schaufenfter in den äußeren Vierteln zertrümmerten, Marienb-⸗Mlawk. Stamm⸗ Prioritäten 10700 107.50 
behaftet find Alſe d . e. die mit der Sprechruhr | erhalten, doch wird die Ermittelung in Hull noch | aber bald von Anfanterier und Kavallerie⸗Patrouillen 
mittag un eene tallibarlice 90 25 Kannen act ſortgeſetzt. Dr. Thorne giebt ferner an, daß vom 25. zerſtreut wurden. In der Toledo⸗, der Largo⸗ und Brodukten⸗Borſe. 
baden jehn, treffe ab the. Ick wollte eijenttich | Juni bis jetzt in England nur 7 Fälle feitgeftellt | der St. Ferdinando⸗Straße pfiffen die dort ver⸗ Cours vam 2608 28.8. 
sehn, treffe aber uff die Straße een Paar ſeien, welche jedoch fä lizei⸗] Weizen Sept. ⸗Dkt tr. 152.50 152,20 
Bekannte, die mir richtig rumkriejen, det ick mit | weitere Ausbrcitng 1 e Later’ e 3 — En = 85 Be 15 Nob Dez 154,00 154,0 
j f a a men, auftraten. mannſchaften aus. erkehr auf den Straßen 9 FFFVTFF Eee Nat Dr U 7 
Seibenfehaft cn E * 2 immer meine | Aus Galizien trafen beute Nachrichten über ver⸗ | wieder her altäglihe 5 find die duden Wogen: Aug 13220 192,70 
ick det ſeinſte Eſſen ſtehen Neige den fag laſſe bädtige Todesfälle in Krakau ein. Dort kam vor noch geſchloſſen und der Tramway-Verfehr ſuspendirt. Sept. Ott. e 
fie wil mir ne Kejelfugel in die Hand drücken, wenn k nigen Tagen in dem Lazarushoipital ein verdäch⸗ Der Streit der Kutſcher dauert noch fort. — Minifter- | Petroleum log 18,80 18,80 
ſie mir in'n Sar ki 0 V «San rücken wenn tiger Todesfall vor. Freitag ſtarb ein Fuhrmann, | präfident Giolittt hat eine Kommiſſion ernannt, Pöl Aug!!! rer 48,80 48,60 
, ß | e ıo 40 8 
Sache kommen, entziehe ich Ihnen das Wort. 1 Be tft auch Ag abe Unterz | keit die Civil⸗ und die Militär⸗Beamten bei den Un⸗ | SP o , ö 


ruhen in Neapel trifft. Der Generaldirektor der 
öffentlichen Sicherheit begiebt ſich nach Neapel und 
wird während der Unterſuchung daſelbſt den Sicher⸗ 
heitsdienſt leiten. Die Verhaftungen von Tumul⸗ 
tuanten haben einen großen Umfang angenommen. 
Es ſollen bereits über 1000 Perſonen verhaftet ſein, 
und noch immer finden neue Verhaftungen ſtatt. — 
Die Stadt Rom iſt ebenfalls von einem Ausſtand der 
Lohnkutſcher bedroht, welche Einſchränkung des Tram⸗ 
wayverkehrs begehren. 

Duell zwiſchen Vater und Sohn. Eine 
Kunſtdünger⸗Fabrik in Aubervlllters bei Paris war 
am Mittwoch der Schauplatz eines eigentbümlichen 
Duells, nach dem Muſter desjenigen, das Francols 
Coppée in feinem „Streik der Schmiede“ geſchildert 
hat, das aber um ſo tragiſcher war, als die Duellanten 
Vater und Sohn ſind. Der Vater Flourent, der im 
56. Lebensjahre ſteht, mißhandelte dermaßen ſeine 
Gattin, daß dieſe vor 6 Monaten das Haus verließ 
und mit ihrem Sohne Philippe eine ärmliche Woh⸗ 
nung bezog. In Folge deſſen kam es zwiſchen Vater 
und Sohn, die in der gleichen Fabrik arbeiten, zu 
heftigen Auftritten, die jedoch von den Kameraden 
immer beigelegt werden konnten. Am Mittwoch begegnete 
Nicolas Flourent ſeinem Sohne in einer etwas abſeits 
gelegenen Halle und wiederholte ſeine Drohungen. 
Philippe erwiderte trotzig, ſeine Mutter wolle nichts 


Königsberg, 28. Auguſt, 12 Uhr 57 Min. Mittags. 
Von Portatius und Grothe, 
Getreide-, Woll-, Mehl- u. Spirituscommiſſionsgeſchäſt.) 
Spiritus pro 10,000 L % excl. Faß. 8 
Loco contingenti rt. 55,90 & Brief. 
Loco nicht contingentirtt 233,50 „ Geld. 


Butter⸗Bericht. 
(Von Guſtav Schultze u. Sohn, 
Berlin C., Gertraudten⸗Straße Nr. 22.) 
Berlin, 26. Auguſt 1893. 
Dieſe Woche eröffnete ſich in feſter Stimmung. 
Nachher trat eine Abſchwächung ein und ſchließt die 
Woche bei unveränderten Preiſen ſtill. , 3 
Die Zufuhren waren nur klein, der größte Theil 
hatte aber von der tropiſchen Hitze gelitten und dieſe 
ſchlechten Qualitäten beeinflußten das Geſchäft. ; 
Feine reinſchmeckende Landbutter blieb geſucht, wäh⸗ 
rend galiziſche und ruſſiſche ſchwer zu placiven waren 
und notirte Preiſe dafür nur nominell find. 
Amtliche Notirungen 
der von der ſtändigen Deputation gewählten Notirungs⸗ 
Kommiſſion. Im Großhandel franco Berlin an 
Producenten bezahlte Abrechnungspreiſe. 
Hof⸗ und Genoſſenſchafts⸗Butter Ia p. 50 Ko. 4 110—112 
- IIa „107-109 


Angekl.: Denn kann ick meinswejen ooch direkt bei’ i 
3 \ el't In Dobrad im ungariſchen Komitat Szabolcz find 
n oe jehn zuſammen nach'n] zwei Erkrankungen und 4 Todesfälle ER in 
wol id un objleich ick det nich] Kiswarda 2 Todesfälle, in Zſurk 2 Erkrankungen und 
liſtije Flöte. Bede Keſelbahnen als eene janz hintere | in 4 Ortſchaften des Bereger und des Szatmarer 
die Röcke aus, klingelten den a fret, wir zogen] Komltats je eine Erkrankung an Cholera vorgekommen. 
enen Babnbed aten zum Uſſe ner, det er uns Zum Stand der Cholera in Rumänien wird ge⸗ 
forgte un wiſchen Die Tafel 145 B ee ee * Nach amtlicher Bekanntmachung ſind in 
die Weißen, der dicke Wirth tappelt aber hinterher 5 13. 1 en Eu ae eee 
ſagt: „Meine Herren,“ ſagt er, „aus det Kejeln kann] kungen und insgeſammt 1 a 
ut 8 a Nau . a 5 ee eene | vorgekommen. r 
Beamten = Jeſellſchaft, e beede ahnen an In Neapel find am D 
a a e onnerfta 
De Sonnabend jepachtet hat. „Ick ſage denn, der Cholera geſtorben; in Lass ed ee 
ſchle de r neie Mode wäre, det Recht zu an der Cholera erkrankt. In dem Lazareth zu Rom 
Kaſtenjelſ on ei. der ſor die Bahn bezahlt un den befinden ſich vier Choleraktanke, darunter ein Soldat. 
nich ſowelf . für fi) behalten. War det In Moskau ſind in der Zeit vom 19. bis 22. 
Tori: Machen Sie daß Herr Jerichtshof? — [| Auguft 119 Perſonen an der Cholera erkrankt und 
zu Ende kommen An Er mit Ihrer Erzählung | 67 Perſonen geſtorben. Im Gouvernement Kiew vom 
Wirth ſich in die Brust en Alſo nu ſchmeißt der | 17. bis 19. Auguſt 673 Erkrankungen, 227 Todesfälle, 
ſcheben hätte blos derjenigte os: det Recht zu im Gouvernement Orel in derſelben Zeit 820 Er⸗ 
häte, un wir sollten nich mal Arch er det erlauben] krankungen, 325 Todesfälle, im Gouvernement Kaliſch 
1 . 8 en bis die Jeſell⸗] vom 17. bis 19. Auguſt 14 Erkrankungen. In 
laſſen un fo ſollte fie überjeben werden. ah ne Petersburg find in der Zeit vom 13. bis 19. August 
ſage ick, un der Kellner hat schon fünfzig ennie 9 choleraverdächtige Erkrankungen und 1 Todesfall 


e 
1 
Deu gen, die ick als Bahnjeld uf'n Diſch jelegt habe? e: 


47 


IIla 1 1 = 
Abfallende 5 ee 


ellner n 1 8 2 i Landbutter: Preußiſche 3 

15 2 blieb Fabel 5 Dat 5 800 100 ieweſen Vermiſchtes. mehr von ihm wiſſen, weil er fie allzu lange gemartert " Netzbrücher „ „ 87— 90 
nehmen er mehr d 1 9 ſeln follte un) * Ein Wunder der Elektrotechnik. Zu den hätte. Wüthend über die heftigen Vorwürfe, ergriff 1 Bommeriche . „ „ 87 Er 

N En jehe 5 2 : en zu ſchleben | epochenmachenden Leiſtungen der Elektrotechnik ift jeßt| der Vater Flourent eine ſchwere eiſerne Schaufel und " Saudi: il a er 
mit zen sone en Kaſten un nehme eine neue Errungenſchaſt, eine an das Märchenhafte] ſtürzte damit auf ſeinen Sohn los. Dieſer parirte * Vayriſche Land⸗ e 
mir ſtand: „Bahn ae Am Wirth, der dor | ſtreifende Erfindung hinzugekommen, welche man mit glücklicher Weiſe den wuchtigen Hieb ebenfalls mit " S cell che f ee” 
leiden un will mir die 5 will det aber nich] Recht ein Wunderwerk der Elektrotechnik nennen kann, einer Schaufel, und nun enftand ein Zweikampf, der 2 i „ „ 5 00 
nehmen und dabei muß ſie gel aus der Hand denn nichts Geringeres, als die elektriſche Bahn ohne] nur wenige Sekunden währte. Philippe Flourent Margarine 


lerutſcht fi f ET 
lerutſcht find, denn mit benen 0 aus die Finger] Schienen mit direkter Stromzuführung und ſomit Tendenz, Butter: Bei ruhigem Geſchäft blieben 
uf eenen Fuß herumzuhüppen = ale fängt er an, auch der elektriſche Wagen, der elektriſche Pflug rc. iſt 
een! Mein Been!“ Je, jo ig a ſchreit: „Mein erfunden worden. Es iſt uns hier nun aller⸗ 
enn meine beeden Kollejen nachlejaeſen un ick bin | dings nicht möglich, auf eine alle Einzel⸗ 
ſchon vorher jedrückt hatten. — Burch ab die ſich] heiten berückſichtigende Beſchreibung der groß⸗ 
Aufnahme wurde feſtgeſtellt, daß der An 1 Beweis⸗ artigen Erfindung einzugehen, ſondern wir heben nur 
uugel dem Wirth abſichtlich auf die Füße lagte die] deren Hauptpunkte, ſoweit fie den Laien verſtändlich 
ud demſelben eine höchſt ſchmerzhafke Be geworfen find, hervor. Zunächſt ſei aber erwähnt, daß kein 
üdelügt batte. Ein Hausſriedensbruch wurde dung Engländer oder Amerikaner, ſondern ein geborener 
auf eirwieſen erachtet. Nachdem der An eklagte icht] Deutſcher, der jetzt in Amerika lebende Techniker Karl 
eine 5 geklagte das] Jex aus Wien, die bedeutende Erfindung gemacht 


brach blutüberſtrömt zuſammen, ſein Vater hatte ihm 
drei Finger der rechten Hand abgehauen. Indeß der 
junge Mann ins Hospital gebracht wurde, ließ ſich 
der Vater widerſtandslos verhaften. = 

* Folgende Stilblüthe iſt im „Rumäniſchen 
Lloyd enthalten: „Noch hat das Geheul der Köter 
von der „Lupta“ gegen uns nicht aufgehört, und 
ſchon haben ihre fremdenfreſſeriſchen Enunciationen 
Eingang gefunden in die langen Ohren der jurnaliſti⸗ 
ſchen Vierfüßler des Schundblättchens „Evenimentul“ 
in Jaſſy. Dieſer Wiſch verlangt allen Ernſtes unſere 


direkt aus der Fabrik 


U we 
alſo aus erſter Hand in 
jedem Maaß zu beziehen. 
Man verlange Muſter mit 
Angabe des refold. 
von von Elten & Keussen, Crofeld. 


Schutzmittel. 


men, gute Gefängniß lautende Urtheil vernom⸗ u i i 5 Special⸗Preisliſte verſendet in geſchloſſenem Couvert 
tt hat. Wie die „Illinois = Staatszeitung“ berichtet, | möglichſt ſchnelle Ausweiſung, da wir ein für den 1 a h : 
dag Recht 8 11 Berufung einlegen zu wollen, denn ſſt dieſe Erfindung 7 — pralliſch ausgeführt und Fortbestand Rumäniens äußerſt gefährliches Element] ohne Firma gegen Einſendung von 20 J in Marken 
chieben könne ihm Niemand nehmen. J zwar durch die Herſtellung einer elektriſchen W. II. Mielck, Frankfurt a. M. 


jefen. Wir gehören zwar, offen geſtanden, zu den 


“an. 


Auswärtige 
Familiennachrichten. 
Geboren: Herrn A. Reblin⸗Biſchofs⸗ 
burg 1 T. — Herrn Carl Moewing⸗ 

Königsberg 1 T. 

Geſtorben: Wittwe Johanna Schad⸗ 
winkel, geb. Schirmacher⸗ Königsberg. 
— Rentier Heinrich Brinkmann⸗Brom⸗ 

berg 90 J. — Kgl. Polizei⸗Kaſſen⸗ 

Rendant Herrmann Liſtowski⸗Danzig 

45 J. — Frau Magdalena Prahl⸗ 

Kleinenfeld 70 J. — Direktor und 

Spiritual Adalbert Strehl-Spring⸗ 

born 59 J. 


Elbinger Standesamt. 
Vom 28. Auguſt 1893. 

Geburten: Zimmergeſelle Auguſt 
Lettau 1 T. Maurergeſelle Carl 
Friedrich 1 T. — Maurergeſelle Joſef 
Schoente 1 S. — Schuhmachermeifter 
Friedrich Böttcher 1 T. — Fabrikarb. 
Johann Haffki 1 S. — Arb. Richard 
Riemke 1 S. — Arbeiter Joſef Zimmer⸗ 
mann 1 T. — Former Auguſt Szameit 
1 S. — Arbeiter Bernhard Schulz 
1 S. — Fabrikarbeiter Carl Schmidt 
1 T. — Arbeiter Gottfried Lehnert 
1 S. — Tiſchler Otto Giraud 1 T. 

Aufgebote: Arbeiter Joh. Herm. 
Melzer⸗ Elbing mit Wilhelmine Louiſe 
Gehrmann-Drewshof. 

Sterbefälle: Tiſchler Ferdinand 
Hinz 1 S. 4 M. — Landbriefträger 
Auguſt Kobuſch 1 T 1¼ J. — Schloſſer 
Franz Vogler 1 S. 6 M. — Altſitzer 
Andreas Dombrowski 74 J. 


Bürger⸗Reſſource. 


Freitag, den 1. September 1893: 


Erſter 
ſumoriliich. Abend 


der altrenommirten 
* 


Leipziger Sänger 


aus dem Kryſtall⸗Palaſt zu Leipzig, 
Eyle, Müller-Lipart, Hoffmann, 
Frank, Frische, Hanke. 


Auftreten 


des internationalen Sopranſängers 


Serrn Willy Wilson. 
Derſelbe ſingt in deütſcher, franzöſiſcher, 
ruſſiſcher, ſchwediſcher und ungariſcher 


Sprache. 
Anfang 8 Uhr. Kaſſenpreis 60 Pf. 


Billets à 50 Pf. vorher in der 
Conditorei des Herrn R. Selekmann. 


Sounabend: Zweiter 
humor. Abend mit neuem Programm! 


Auf dem kleinen Exeerzierplatz: 
Ritter's 


Original⸗Liliputaner.“ 


der W̃ 


Vorführung der beſtdreſſirteſten 
Hunde⸗Meute der . Por, 
ſtellungen täglich 4½, 6, 8 und 9 Uhr. 


Dienstag: Liedertafel. 
Känftünniſcher Verein. 


Dienſtag, d. 29. d. M.: 
Bücherwechſel ag 


von 78 Uhr. 


Die kleinſten Künftler 
elt. 


empfing und empfiehlt billigſt 


u WB 


Heinr. Thomae, 


Mannheim, 
verſendet franco unter Nachnahme 
Pofteollis Tomaten. .. Mk. 3,00, 
n Tafelbirnen . „ 3,50, 


„ Tafeltrauben „ 4,00, 
5 Reineclanden „ 3,50, 
5 Extra Pfirſiche „ 450, 


bei ſorgfältigſter Packung. 


Pianoforte 


"Fabrik L. Herrmann & Co., 
Berlin, Neue Promenade 5, 


empfiehlt ihre Pianinos in neukreuzsait. }| 


Eisenconstruct., höchster Tonfülle und 
fester Stimmung zu Fabrikpreisen. 
Versand frei, mehrwöch, Probe, gegen 
Baar oder Raten von 15 Mk. monatl. 


Preisverzeichniss franco. 
2 ERS DE NIE Er 22 
1 ſtets 
Rebhühner ae 


M. B. Redantz, Wildhandlung. 


Der 


Ausverkauf 


von 


Achuhmaaren 


dauert nur bis zum 20. Sep⸗ 
tember er., da durch Verkauf 
des Grundſtücks räumen muß, und 
wird Grund deſſen der Vorrath 


zu Spottpreifen 


abgegeben. 


S. Braun, 
Alter Markt 34. 


Jede 


Mutter! 


ſorgſame 


beachte, daß die ſchwarz oder bunt ge⸗ 
färbten Sammet⸗Zahnhalsbändchen gifti⸗ 
gen Farbſtoff enthalten u. Hautausſchlag 
verurſachen. Nur die berühmten roh⸗ 
ſeidenenClektrizitäts⸗Zahnhalsbändchen 
erleichtern das Zahnen u. ſchützen den 
Hals vor Erkältung. Pr. Stück 1 Mk. 
mit Proſpect in Apotheken, Drogerien 
und Sanitätsgeſchäften. Wo = zu 
haben, direct und franco v. Fabrikanten 
General-Depoſitair Jul. Ansbüttel, 
Düſſeldorf. 


:Couveris, 


hell⸗ und dunkelgrau, 
rehbraun Hanf, grau Manila und 
melirt grün 
traf ein großer Poſten ein. 
Liefere dieſe 
mit Firmendruck 


1000 u. 3,00 5,00 M. 


gut gummirt und in ſauberer Aus⸗ 
führung ſchnellſtens. 


H. Gaar tz 


und Vixir⸗Artikel, 


Buch⸗ und Kunſtdruckerei. i 
2 

Zauber⸗ Apparate, 
Kartenkuuftſtücke. 


J I \ Preisl. gratis u. franco. 


Dreyer, Verſandgeſch., Hannover, Warſtr. 
PETE 
Zum Todtlachen! &> 
Jux! Jux! Jux! 
Neueſter Scherzartikel! 


] Moment -Photograyı 


Mit allem Zubehör 
nur Mk. 1.—. 
Für Wiederverkäufer U 
2 BB äusserst lohnend. @G 
E. Severloh, Berlin 0., 
Friedrichsfelderstr. 20. 


r nn 


— — 


Vorſchriftsmäßige 
Post-Packet-Adressen 


(mit beliebiger Firma bedruckt) 
1000 Stück 


jetzt 3,50 Mk., 


bei mehreren 1000 à 1000 


23 Mk. 


25 Poſt nimmt ohne Firmen-Druc 


Buch- 1b ee | 
Buch- und Aceidenz⸗D - 
) Elbing. ruckerei. 


— 


1 
N 


Atelierfür künſtl. Zäh 
| Specialität: 
Plombiren. 


C. Klebbe, 
Jun. Mühlendamm 20/21. | 


EEE EEE LET GERT REES EN] 
— . — 


Ancante Erbſchaften im 
Auslande 


und ſpeciell in Holland werden ohne 
Koſtenvorſchuß flüſſig gemacht. Man 
wende ſich an das Annoncen-Bureau 
Union in Antwerpen. Porto nach 
Antwerpen 20 Pfennig. 


0 

. 
5 

1 


Der Tanzunterricht in meinem Pr ivat-Saal 


Alter Markt 10, I. Etage, beginnt Mitte September. Lehre ſämmt⸗ 
liche modernen Rund- und Touren-Tänze, u. N.: 8 


Menuett à la reine: à lacour, Gaustte d. Kaiserin 


Gefälligen Meldungen ſehe in meiner Wohnung Neuſt. Wallſtr. 12 entgegen. 


5 Mitglied der Genoſſenſchaft 
L. Boy, deutſcher Tanzlehrer. 


Unterrichts kurse 


gewerbliche und Kunſt⸗Handarbeiten. 


Einem geehrten hieſigen und auswärtigen Publikum die ergebene Mittheilung, 
daß ich zum 1. September d. J. folgende Kurſe zu eröffnen beabſichtige: 

Wäſchekonfektion: Das Zeichnen, Zuſchneiden, Zurichten ſämmtlicher 
Wäſchegegenſtände für Damen, Herren und Kinder. 

Kleidernähen: Das Schnittezeichnen, Zuſchneiden und Ausführen von 
Damen⸗ und Kinder⸗Garderobe. 

Maſchinennähen: Das Erlernen des Nähens auf Maſchinen verſchiedener 
Syſteme; Durcharbeiten ſämmtlicher Apparate. 

Zirkelſtunden für praktiſche Handarbeiten: Nähen, Häkeln, Flicken, 
Stopfen, Kunſtſtopfen. N 

Zirkelſtunden Pr Kunft-Handarbeiten: Weißſticken, Platt⸗ und Relief⸗ 
Sticken, Applikation, Klöppeln, Kerbſchnitt, Blumenſchnitt, Ausgründearbeit, Brand⸗ 
malerei, Glasmalerei, Aetzarbeit ꝛc. 2. 

Vollſtändige Vorbereitung zum Handarbeitlehrerin⸗ Examen, 
wiſſenſchaftlich, theoretiſch und praktiſch. 

Indem ich ein geehrtes Publikum bitte, mein Unternehmen gütigſt unter⸗ 
ſtützen zu wollen, empfiehlt ſich 

hochachtungsvoll 


Luise Griegoleit. 


wiſſenſchaftliche Lehrerin und geprüfte Handarbeitlehrerin, 
Elbing, Heiligegeiſtſtr. 19, vom 1. Oktober Lange Hinterſtr. 24. 


Verlag von Fr. Eugen Köhler in Gera-Untermhaus. 
Acht höchste Auszeichnungen! 27 Regierungs-Empfehlungen. 
Hö laler's Wedizinalpfianzen. 


„Sr. Königl. Hoheit dem Herzog Karl Theodor 
in Bayern, Dr. med., gewidmet.“ 


Zwei starke Quartbände, enthaltend 203 Farbentafeln, gezeichnet von 
Professor Schmidt in Berlin u. A., nebst ausführlichem Text. 
Vollständig in 52 Lieferungen à 1 M., oder in 2 eleg. Halbjuchtenbdn., 
system. geordn., solid geb. 63 M. 


Einziges neues Werk über 


Die Orchidaceen 


Deutschlands, Deutsch-Oesterreichs und der Schweiz, 
herausgegeben von Max Schulze, 
vollständig in 10—12 Lieferungen, & 1 M., enthaltend 7—8 feine 
Chromotafeln nebst Text in Lexikonformat. Alle 4 Wochen erscheint 


eine Lieferung. 
ö Flora von Deutschland, 
a . Oesterreich U. d. Schweiz. 


Complett in 4 Bänden oder 45 Lieferungen à 1 M., 
mit 616 prächtigen und naturgetreu in feinstem Farbendruck 
ausgeführten Tafeln nebst Text enthaltend. 
In 4 eleganten, soliden Halbfranzbänden gebunden 54 M. 


Prof. Dr. Thomé's 


1842. 1892. 
Soeben erscheint in 60 Halbbänden & 3—5 M. und zwar in mo- 
natlichen Zwischenräumen, die 


der v. Schlechtendal-Hallierschen 
bil - b 
Jubilänms-Ausgabe | Fiora von Deutschland. 


Einzige vollständige Flora Mitteleuropas 
mit colorirten Abbildungen. 
Sie enthält 8374 Textseiten und 3368 Chromotafeln mit über 
10,000 Nebenfiguren. 
Prospeete und Probenummern auf Verlangen gratis und franco. 
Band I oder Lieferung I der Werke können von jeder soliden 
Buchhandlung zur Ansicht vorgelegt werden. 


sind eine Specialität, welche seit 50 Jahren in der ganzen Welt Millionen Menschen 
bei katarrhalischen Hals- und Brust-Beschwerden, bei Husten, Heiserkeit etc, 
Linderung und Hülfe gebracht haben. - 

Sie können bei Erkältungen, Husten und Heiserkeit nicht warm genug 
empfohlen werder, indem sie diese lästigen Unpässlichkeiten rasch lindern un 
einer Verschlimmerung vorbeugen. Vorrätnig in allen Orten. : 


Jeder Leſer unſeres Blattes ſollte auf den 


Königsberger Sonntags» Anzeiger 


abonniren. Derſelbe iſt unparteiiſch, W billig, BE fehr unter: 
haltend, und behandelt ſämmtliche Gebiete der Wiſſenſchaft und des ſozialen 
Lebeus in intereſſanteſter Form. 


Probenummern stehen gratis und feante in 


beliebiger Anzahl zur Verfügung. 


Abonnement nur 75 Pf. pro Quartal bei 


der nächſten Kaiſerl. Poſtanſtalt. 5 
Königsberg i. Pr., 


Ex p ed ition Kueiph. Langgaſſe 26 J. 


erhaltenes Piauino aus der P 
fortefabrik von Hugo Sigl, Danzig, zu 
annehmbaren Preiſe. 


Damen, 


dewski in Königsberg i. Pr., 
Oberhaberberg 26. 


Für mein Ledergeſchäft ſuche ich 


der mit der i 
im Einkauf bewandert iſt. 


anzug⸗, Paletot⸗ u. Joppenſtoffe 
in Buxkin, Cheviot, Kammgarn 2c. 
Niemand verſäume meine Mufter- 
kollektion zu verlangen, welche 
franko überſende, um ſich von dem 
vortheilhaften Bezug zu überzeugen. 


Spremberg, Lauſitz. 


Da mein Hotel zum 1. Sept. d. J 
verkauft habe und mein 


— Wein⸗ „ 
Rum⸗, Cognac ꝛc. Lager 
verkleinern möchte, um Umzugskoſten 
zu erſparen, verkaufe alte, ſchöne 
Weine ꝛc. zu ganz billigen Preiſen. 

August Küster, 


Eugliſches Haus. IR 
2 Niederrüder nl 
Herrenſtraße 50. 


Umzugshalber verkaufe mein gut 
iano⸗ 


August Küster, 
Engl. Haus. 


Ein wahrer Schatz x 


80 Aufl. Mit 27 Abbild. Preis 
3 Marl. Leſe es Jeder, der an 5 


den ſchreckl di 
Le leres Fat ergehen 
Belehrungen retten j 


welcheihre Niederkunft 
erwarten, finden Rath 
und freundliche Auf⸗ 
nahme bei Frau Lu- 


per ſofort oder 1. September 


einen jungen Mann, 
uchführung vertraut und 
Gehalt nach 
Uebereinkunft. 

Nur junge Leute, die über ihre bis⸗ 
herige Thätigkeit gute Zeugniſſe auf⸗ 
weiſen können, wollen ſich melden bei 


Wieszniewski, 
Br. Stargard, 


Rittergut Gersdorf bei Firchau 
Weſtpr. ſucht unverheiratheten N 


Rechnungsführer, 
der mit Guts⸗ und Amtsvorſtehergeſchäfte 
betraut. Zeugnißabſchriften, Angabe des 
Alters, Cautionshöhe, Konſeſſion, Lebens- 
lauf, Gehaltsanſprüche. Nur Offerten, 
oben Genanntes genau beautwortend, 
werden berückſichtigt. 


P. 


Ein tüchtiger, gut empfohlener, feder⸗ 
gewandter 


Hofverwalter 
wird per ſofort geſucht auf der 
Domaine Raudnitz (Bahnſtation). 


verſende A are Maaß Herren: W 


Paul Emmerich, TuchfabritantG 


Bewerber wollen ſich zuerſt ſchrift⸗ 


lich unter Beifügung ihrer Zeugniſſe 
melden. 

PT ——ͤ — = u 
Suche per 1. Oktober ein einfaches 
junges Mädchen für meine Gaſtwirth⸗ 


ſchaft, Material⸗ und Schnittwaaren⸗ N 


Geſchäft 


als Verkäuferin 
und gleichzeitig als Stütze der Hausfrau. 
Bernhard Griep, Chottſchoiu 
bei Zelaſen i. Pom. 


Eine Meierin, 


die mit dem Bergedorfer Handſeparator 
arbeiten kann und gute Zeugniſſe hat, 
findet Stellung zum 1. Oktober er. in 
Sulitz per Groß Starzin Weſtpr. 
Die Gutsverwaltung. 
Krumrey. 


expedire D. „Nordstern‘ Mitt⸗ 


Königsberg. 


F. Schichau. 


woch, den 30. d. Mts., früh, via 


Elbinger Dampfſchiſſs-Ahederel 


no 
wi 


Der Hausfreund. 


iche Beilage zur „ Altpreußiſchen Zeitung". 


Nr. 202, 


ä nn 
—— Elbing, den 29. Auguſt. 


. 1893. 


Unebenbürtig. 


3) oman von H. v. Ziegler. 


u 
daß = u Züereie hatte nicht daran gedacht, 


ua fie gefragt, 


Zügen die milde Frhhlingetuft er 


Herzen —," 
fo 3 * 40 hren friſchen en) fie war 
ſich Männern Beſchäfligung, daß fie hinter 
Plötzlich endlick e im weichen Boden überhörte. 

„Nun, Conteate eine freundliche Stimme: 
daß ſie tief erschrocken erung das Orakel?“ 

5 r. 
W Eaty Hobenthat,“ lächelte fie dann 
geneben aber n g mich jest in die Sucht 
Mena, 1 55 nun ſollen Sie auch das Reſultat 
alle M ühe wiſſen! Er liebt mich — über 
aben, kann's gar nicht laſſen —“ 
gefragt 10 ſoll der Glückliche ſein?“ hatte er 
geſchaut e ernſt, daß fie ihn verwundert ans 


„In, 
fie ganz var elf x noch nicht," antwortete 
€ 8 f. 
90 — das muß die Zeit erſt lehren, 


Ba hlte fein 

röhli ein gutes, 

ae je ae eden de Kine 

Herzen.“ Gräfin, freut mich von 

adden ter Da 12 Pt zu uns Zwillingen 

wie ein groen, ſagte fie harml ft 
n Onkel, und Rudolf und m os, „fa 


nie vergeſſen.“ ich werden's 


„Ich will gar nicht ein Ont 
5 1 ß 
berefe, fuhr er empor, e Tau 
Feen Oer, und Sie ſollen hier e 
walten Male! zum erſten — vielleicht auch 
85 * Ste W e das Orakel mich 
e “ 
dieſe Gulden jedenfalls vollig na 1 
verlegen. ung, und alle beide wurden ſehr 
aden . und rang immer 
ch, a re 
* erlangt . ereſe hre Faſſung ſchon 


klang 


„O, Herr Baron, was meinen Sie? Se 

können doch unmöglich daran denken, mich 
junges zwanzigjähriges Mädchen zu heirathen?“ 
„Und weshalb nicht, Comteß? Ich bin 
fünfunddreißig Jahre alt und noch immer allein; 
vielleicht iſt's unbeſchelden, die Hand nach ſolch 
lieblichem Roſenknöspchen auszuſtrecken, aber ich 
denke — Sie werden milch auch lieb gewinnen, 
meinen Sie nicht, Thereſe?“ 


„Ich — ich weiß es gar nicht,“ ſtammelte 

ſie befangen und blickte auf das am Boden 
liegende Gänſeblümchen. Hatte es denn in der 
That Eduard von Hohenthal gemeint, als es 
verkündete: „Ueber alle Maßen, kann's gar 
nicht laſſen — ?“ 
Es war der erſte Mann, welcher fo zu ihr 
redete, er that ihr ſo leid, als er da vor ihr 
ſtand und ſie mit ſeinen treuen Augen bittend 
anſah, und dann kam auch ein mädchenhafter 
Stolz dazu, daß ſie, gerade ſie die Erwählte 
dieſes reichen, allbeliebten und geſchätzten 
Mannes fe. Und dann wußte Thereſe eigent⸗ 
lich ſelbſt nicht mehr, wie alles gekommen, wie 
ſie geſagt und verſprochen hatte, Hohenthal's 
Weib zu werden. Sie war nach Hauſe ge⸗ 
laufen und zur Mutter, um ihr alles zu er⸗ 
zählen; dieſe hatte zuerſt eine tiefe, wahre 
Herzensfreude empfunden, ihr Kind an der 
Seite eines Mannes wie Hohenthal zu willen, 
doch allmählig kamen auch ernſte Bedenken, ſie 
faltete die Hand der Tochter in der ihren und 
fragte dringend: „Liebſt Du ihn auch, meine 
Thereſe? Wirſt Du das ganze, lange Leben, 
jet es hell oder trübe an feiner Seite aus⸗ 
harren mögen?“ 


„Das hat er mich auch gefragt, Mama,“ 
lachte ſie fröhlich, „und es wird ſchon gehen; 
er meinte, er werde mich lehren, ihn zu 
lieben.“ 

Das Mutterherz hätte noch viel fragen 
mögen, es war nicht zufrieden, daß Die Tochter 
noch nichts von der Liebe wußte, und konnte 
doch gar nichts thun, als deren Geſchick dem 
Allerhöchſten, dem Herrn aller Herren zu em⸗ 
pfehlen, welcher alles herrlich hinausführt. 

Am nüchſten Morgen kam Baron von 
Hohenthal, um von Graf Wildenſtein die Hand 
ſeiner Tochter zu erbitten. Das war ein 
Freudenfeſt für das ganz Schloß, Bruder 
Rudolf, der in der eſidenz bei den 
Huſaren diente, wurde telegraphiſch benachrich⸗ 


richtigt, und Thereſe kam aus dem Freuden⸗ 
rauſche gar nicht heraus. 


Freilich am Abend, als der Bräutigam ſort⸗ 


gefahren war, und als ſie allein in ihrem 
Stübchen am offenen Fenſter ſtand, da kamen 
urplötzlich Thränen, heiße bittre Thränen, die 
gar nicht enden wollten und die doch eigentlich 
ſeinen Grund batten. Es war, als ſänge und 
klänge eine Wundermelodie tief drin in der 
Seele, als könne ſie aber nicht heraufdringen; 
und das pochende Herz that ſo weh, es hätte 
zerſpringen mögen und wußte doch nicht weshalb. 

Heute nun rannen die Thränen ebenſo heiß, 
heller klang die Melodie herauf aus der Tiefe 
des Herzens — aber ein anderes Bild ſtand 
vor Thereſens Seele, männlich ſchön, ſtattlich 
und doch ſo unerreichbar fern. 

Droben ſchimmerten die Sterne, ſie fanden 
einen Abglanz in des Mädchens blauen Augen 
und leiſe, ſo leiſe, daß es wie ein Hauch in der 
warmen Nachtluft verwehte, flüſterte ſie vor 
ſich hin: „Auf Wiederſehen!“ 


55 * 
* 


Scharfer Oktoberwind wehte über die 
Stoppeln, der Wildenſtein ſtand verödet, denn 
die gräfliche Familie hatte ihr Haus in der 
Reſidenz dies Jahr zeitiger als ſonſt aufgeſucht, 
weil Komteß Thereſe einen Kurſus für Geſang 
noch vor Weihnachten durchmachen wollte. Sonſt 
war alles beim Alten geblieben; Rudolf ſtand 
bei den Huſaren, und die geſammte Familie 
freute ſich auf den bevorſtehenden Winter. 


Heute war äußerſt unangenehmes Wetter 
draußen, es regnete und ſtürmte durcheinander 
und Gräfin Wildenſtein, welche ſich erkältet 
fühlte, hatte darauf verzichtet, die Ibhrigen 
in's Theater zu begleiten. Sie ſaß in 
ihrem Boudolr bei der Lampe und arbeitete 
fleißig, das milde, vornehme Geſicht tief über 
dle Stickerei gebeugt. Draußen klirrten Sporen, 
Rudolf's Stimme ließ ſich vernehmen und gleich 
darauf trat er ein, herzlich, liebevoll wie immer, 
aber ſehr ernſt. Seit Fräulein von Roden in 
der Hauptſtadt aufgetaucht, war er ſo geworden; 
das Lächeln verſchwand von ſeinen Lippen, er 
litt unſäglich, denn er liebte das Mädchen mit 
dem rothflimmernden Haar und ſie — ließ ſich 
von einem anderen Freier den Hof machen. 


„Nun, Rudolf, Du willſt Papa und 
Thereſe zur Oper abholen; was wird heute ge⸗ 
geben?“ 

„Czar und Zimmermann, Mama; die Rolle 
des Czaren fingt ein Herr Friedrich zum erſten 
Male. Ich bin ſehr begierig, ihn zu hören.“ 

„Ja, das Czarenlted iſt auch der Glanzpunkt 
der ganzen Oper, und es thut mir ſehr leid, 
Euch nicht begleiten zu können.“ 

„Du biſt erkältet, Mama; wirſt Du denn 
morgen zum Diner auch die Gäſte empfangen 
können?“ 

„Ich denke; eben deshalb ſchone ich mich 


| 


heute. el, darf ich Dich einmal etwas 
agen?“ 

T as immer Du willft, Mama.“ Der junge 
Offizier rückte ſich ein Tabouret herbei und 
nahm darauf Platz. 

2 weißt, daß ich vor Dir nie ein Geheimniß 
abe.“ 


„Und ich weiß Deln Vertrauen zu ſchätzen, 

meln Sohn. Wie ſteht Du mit Melanie ?* _ 

Er hatte dieſe Frage erwartet, dennoch aber 

ſeufzte er ſchwer. g 

„Ich liebe Sie mehr denn je, Mutter, und 

will Alles thun, um fie zu erringen.“ 

„Was iſt's mit dem rumäniſchen Fürſten, 

der fie jo umſchwärmt und auszeichnet ?* 

„Fürſt Porscu bewirbt ſich gleichfalls um 

die junge Dame und dennoch hoffe ich, zu 

beat wa 

„O, Rudolf, gieb nicht der Leidenſchaſt Ge⸗ 

hör, ſondern laß Dich warnen, Melanie iſt 

nicht für Dich geartet, denn ſie hat kein Herz 

und kein Gemüth.“ 

„Mutter, ich kann nicht von ihr laſſen.“ 

Er ſtöhnte dumpf auf bei den Worten, und 

= 28 ging's wie ein Dolchſtich durch die 
eele. 2 

„Mein armer Sohn, könnte ich Dir dleſe 

Schmerzen erſparen, könnte ich Dich glücklich 


ſehen.“ 

„Glücklich,“ er lachte ſchneidend auf, „wer 
u E 2 5 1 Melanie bl. meine 

5 ennoch — 

Kopnfinn.* ch liebe fie bis zum 
Die Thür ging auf, heiter wie ein Sonnen⸗ 
ſtrahl trat Thereſe ein, ſchon in Toilette zur 
per, hinter ihr kam der Vater; ſie bemerkten 
betde nicht die heftige Erregung Rudolſs und 
man brach auf. > 


„Gute Beſſerung, Mütterchen,“ jlüfterte letz⸗ 
terer der Gräfin zu, „bete für mich! 

Das Opernhaus war bereits ziemlich gefüllt, 
als die Wildenſtein'ſche Familie ihre Loge be⸗ 
trat, welche ziemlich dicht am Proſcenlum lag. 
Ihnen gegenüber verbeugte ſich grüßend eine 
Dame im weißen Atlaskragen, röthlich flimmerten 
ihre Haarflechten, es war Melanie von Roden 
mit ihrer Mutter. Neben ihr lehnte ein brünett 
ausſehender, unterſetzter Herr, der ſehr lebhaft 
I 15 — 5 und mit dem Monocle ziemlich 

enirt die Geſellſchaft muſterte. 

Thereſe erwiderte N emtia fühl den Gruß 
und flüſterte ſodann dem Bruder zu: 

„Da iſt ja Fürſt Porscu auch. Ich hätte 
früher nie gedacht, daß Melanie in dieſer Weiſe 


1 1.“ a 0 
: MORE te die Ouvertüre ein. Der alte 


ich's, ein großer Muſikliebhaber 
ie e e gemacht, ſodaß er den 
Seinigen beinahe den Rücken zuwandte. Er 
bemerkte daher auch nichts von Allem um ſich 
her, ſondern ſetzte ſeelenruhig den Operngucker 
vor die Augen. 
Der Vorhang rauſchte empor, die Schlffs⸗ 
zimmerleute der Sardamer Werft ſtanden auf 


der Bühne und ſeitwärts an einem Tiſche ſaß 
über die Arbeit geneigt Peter Michallowitſch, 
der verkappte Czar. Jetzt blickte er empor und 
— den zitternden Händen der Comteß Thereſe 
entſank der Theaterzettel, während Rudolf über⸗ 
raſcht emporfuhr und der Schweſter zuraunte: 

„Das iſt ja Herr zur Stetten, Thereſe, jener 
Mann, den wir in der Bergſchänke trafen. 
Weißt Du es noch? Welch' wunderbares 


diefer" athemloſem Entzücken lauſchte Thereſe 
Akte 


ar 
„Einſt ſpielt' 
mit Stern“, 


chultern ge⸗ 
leuchtender 


one eim, Kind, komm nur, der Wagen muß 
Ss 5 lange warten,“ mahnte der Graf 
uldig. Rudolf hatte den Paletot ſchon 


übergehan t 
zerſtreut — . die Schweſter 


Haft ? „wer hätte gedacht, in j 
. wie dez er gleich? einen jenem Herrn, 
en! -/ 


find 
„Aber er ſang ſehr gut,“ warf Fürſt Pors 
kaptotchen, 1 2110 ein großer Verehrer — 


timme.“ 
ber, liebe Melanie,“ mahnte Frau von 
„wir müſſen uns 


die Tochter ſchüchtern, 

dien Tieres, tome don den ſcoönen 
” Thereſe, n 

Garen! Leben Sie wobl. Graf Wildenſtein! 


Roden 
beeilen, 
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Ihren Arm, Durchlaucht, wir müſſen Mama 
folgen,“ rief Melanie haſtig und eilte mit der 
Mutter und dem Fürſten davon. 

Immer tiefer ſank Graf Rudolf's Ideal 
von der Höhe, auf die er es geſtellt, aber bei 
ihm war leider die Leidenſchaft noch mächtiger 
als alle Vernunftgründe. 

In ihrem Zimmer angelangt, ſchob Thereſe 
haſtig den Riegel vor und ſank, die Hände auf 
das pochende Herz gepreßt, in die Knie. So 
hatte ſie ihn wieder geſehen, hatte ſein Auge 
auf ſich ruhen gefühlt und ſeine Stimme ver⸗ 
nommen; ihr Puls flog, ihr Blick ſchimmerte 
wunderbar und Thränen rannen über ihre 
Wangen. „Er, er iſt,“ ſtammelte fie athemlos, 
„ein Sänger, ein gottbegnadeter Künſtler! Alſo 
das war die chineſiſche Mauer, die uns trennte. 
Nein, nein, fie iſt niedergeriſſen, wir find nicht 
engberzig wie vor Zeiten!“ 

In dieſer Nacht kam nur wenig Schlaf in 
Thereſen's Augen, ruhelos wanderte ſie auf 
und nieder und achtlos blieb der Brief Baron 
Hohenthal's auf der Tollette liegen, der geſtern 
für ſie angelangt war. Schon in dieſen ein⸗ 
ſamen Stunden begannen jene Kämpfe, die 
Gräfin Thereſe nun ſert und fort durchdringen 
ſollten und, wenn ſie die Augen ſchloß, tauchte 
wohl neben Czar Peter's edelſchönem Antlitz 
ein anderes auf, dasjenige Rudolf's, finſter, 
drohend und unverſöhnlich. 

Am nächſten Mittag erzählte Rudolf, er 
habe Herrn zur Stetten begegnet und ange⸗ 


prochen. 

„Es iſt wirklich ein liebenswürdiger fein= 
gebildeter Mann; ſchade, daß er nur ein 
Sänger iſt,“ berichtete er in ſeltſamer Weiſe, 
feinen Adelsſtolz hervorkehrend. 1 
Thereſe ſah auf ihren Teller, endlich über⸗ 
wand ſie ſick, leichthin zu ſagen: 

„Nun vielleicht iſt er ganz zufrieden, „nur“ 
in Sänger zu ſein; ſolche Stimme giebt es 
ſicher nicht oft.“ 
ar das berühmte Czarenlied jang er 
meiſterhaft und auch auf dem vorüberziehenden 
Schiffe war er völlig ein geborener Herrſcher.“ 
„O, ich muß ihn doch auch hören,“ lächelte 
die Gräfin, welche ſich heute wieder viel wohler 
fühlte, „wann ſingt er wohl wieder.“ 
„Morgen, Mama, und zwar den Wolffram 
von Eſchenbach im Tannhäuſer; ich fragte ihn 
danach, wir haben zuſammen gefrühſtückt.“ 
„Hm, jo iſt alſo Frledrich ſein Bühnen⸗ 
nahme?“ 

„Sein Vorname, den er dazu benutzt, aller⸗ 
dings.“ 1 
„Nun, Thereſe, wir müſſen ihn morgen 
hören; jenes Lied an den Abendſtern iſt ebenſo 
berühmt, als der Czarengeſang Lortzing's.“ 
Gewiß, Mama,“ erwiderte das ſchöne 
Mädchen leicht erröthend, „wenn für morgen 
keine Einladung kommt.“ 

dee verſtand es, ihre Bewegung zu 
ſelben Raum ft als ſie allein war, gab ſie der⸗ 


> 


Mannigfaltiges. 


— Die Ehen in Birma. Aus dem 
ſoeben veröffentlichten, ſehr intereſſanten 
Cenſus⸗Bericht heben wir das Kapitel über 
Heirathen in Birma hervor. Heirathen ſcheinen 
dort weniger zahlreich als in Indien zu ſein. 
Dieſe Thatſache wird dadurch erklärt, daß 
unter den Buddhiſten und „Natanbetern“, 
welche die Mehrheit der Bevölkerung bilden, 
nicht wie in Indien, Heirathen unter Kindern 
ſtattfinden. In Birma iſt die Liebe das 
Motiv zum Heirathen. Jedoch iſt die Zahl 
der Heirathen dort größer als in Europa. 
Die Verbindung kann daſelbſt leichter geſchloſſen 
und leichter aufgelöſt werden. Die Armurh 
iſt dort faſt unbekannt und die Bedürfniſſe 
in dem gemäßigten Klima können leichter 
befriedigt werden, als im Norden Europas. 
Ein junges Ehepaar kann ſeinen Haushalt 
mit einem „Da“ und einem Kochtopfe an⸗ 
fangen. Das überall zu findende Bambusrohr 
gewährt Material zum Hausbau, zur Feuerung 
uud mag ſelbſt zum Diner beitragen. Die 
Frau nimmt gewöhnlich hier Antheil an dem 
Unterhalt und hat ſich ſo eine unabhängige 
Stellung erworben, deren ſich die verheirathete 
Frau nicht in Europa erfreut. Nach dem 
alten buddhiſtiſchen Gewohnheitsrecht kann der 
Ehemann nicht ohne Einwilligung der Frau 
über Eigenthum verfügen, welches nach der 
Verheirathung von beiden gemeinſam erworben 
wurde. Gewöhnlich finden die Heirathen 
zwiſchen dem 15. und 25. Jahre ſtatt. Die 
meiſten Birmeſen haben nur eine, wenige 
mehr als zwei Frauen. Die erſte Frau iſt 
gewöhnlich die Wahl des Mannes in ſeiner 
Jugend. Hat ſie aufgehört zu gebähren, ſo 
hilft ſie dem Manne ſehr oft in der Wahl 
einer zweiten Frau, die ihr gehorchen muß. 
Die Leichtigkeit, mit welcher die Eheſcheidung 
dort von Statten geht, iſt eine der Urſachen, 
warum die Polygamie ſo ſelten iſt. Der Theil, 
welcher die Eheſcheidung wünſcht, nimmt ſeinen 
Antheil am Eigenthum und nicht mehr; der 
andere Theil nimmt das Uebrige und die 
Kinder. Die öffentliche Meinung iſt gegen 
eine zu oft ſtattfindende Cheſcheidung des 
Mannes: die Selbstachtung, welche die Frauen 
befigen, verbietet ihnen, einen Mann zu hei⸗ 
rathen, welcher ſich häufig von ſeinen Frauen 
hat ſcheiden laſſen. 

— Eine ganze Ortſchaft unter dem 
Hammer. Etwas Merkwürdiges, vielleicht 
noch nie Dageweſenes wird ſich in den 
nächſten Tagen auf Sardinien ereignen: die 
ganze Gemeinde Galtelli, deren Bürger ihre 
Steuern nicht bezahlen können oder wollen, 


von Oroſei an den Meiſtbietenden verkauft 
werden. Die von der Präfektur zu Saſſari 
veröffentlichten geſetzlichen Ankündigungen, 
in welchen die zur Subhaſtation gelangenden 
liegenden Gründe der armen Steuerzahler 
bezw. Nicht⸗Steuerzahler „geſchildert“ werden, 
nehmen einen Raum von mehr als dreißig 
Folioſeiten ein. Die Schilderung des bedeu⸗ 
tendſten Schriftſtellers wäre nicht im Stande, 
ſo viel Elend zu enthüllen, wie der Steuer⸗ 
einnehmer von Oroſei mit ſeinem langen und 
langweiligen Verzeichniſſe ans Licht fördert. 
Die Verſteigerung wird am 2. September 
ſtattfinden; mit wenigen tauſend Lire kann 
man die ganze Ortſchaft kaufen, da die Sub⸗ 
haſtation wegen ſehr kleiner Bekräge ſtatt⸗ 
findet. Die Mittheilungen über den Jahres⸗ 
ertrag der liegenden Gründe beweiſen, daß die 
Güter wenig bemittelten Leuten gehören, die 


heruntergekommen ſind, daß ſie nicht einmal 


die wenigen Lire zur Bezahlung der Staats⸗ 


und Gemeindeſteuern aufbringen können. 
— 2 von 

ratel. ie Pari 
enthalten die folgende Bekanntmachung; „Herr 
Bozon von Talleyrand⸗Perigord, Prinz von 
Sagan, wohnhaft Rue Royale Nr. 1, hat in 
der Perſon des Herrn Seéoges einen gericht⸗ 
lichen Kurator erhalten.“ Der „Prinz von 
Sagan“, wohnhaft im Lokale des Klubs der 
Rue Royale, iſt der älteſte Sohn des Herzogs 
von Talleyrand, Herzogs zu Sagan, Duc de 
Valancay, welcher bekanntlich zumeiſt auf ſei⸗ 


nen preußiſchen Veſitzungen reſidirt. Der 
Prinz von Sagan iſt kein Jun gang mehr, 
am 7. Mai 1832 geboren, ſeit 1858 mit der 


viele Millionen reichen Tochter des Barons 
Seilliere verheirathet (ſeit mehreren Jahren 
freiwillig geſchieden) und der Vater von zwei 
erwachſenen Söhnen. Er iſt namentlich in 
der franzöſiſchen Sportwelt eine ſehr angeſe⸗ 
hene Perſönlichkeit und Präsident des Vereins 
für Hindernißrennen (Auteuil). Die Umſtände, 
welche die Familie Sagan bewogen haben, 
den 61jährigen Prinzen mit einem Kurator 
zu verſehen, werden wohl in die Oeffentlichkeit 
gelangen. 0 

„Ausrede. Frau: „Nicht wahr, Männchen, 
bald laſſen wir auch unſere kleine Jenn 
photographiren!“ — Mann: „Ach geh', für io 
was hat das Kind doch noch Fein Verſtändniß. 


Verantwortlicher — George Spier 
n g. ö 

Druck und 8 H. Gaartz 
in Elbing. 


wird auf Veranlaſſung der Steuerbehörde 


infolge einer Reihe von ſchlechten Ernten fo 2 
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